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Vorschriften 
über 

Einrichtung und Betrieb der Apotheken, Zweig- (Filial-) Apothekt>n, Krankenhausapotht>kt>n 

(Dispensiranstalten) und ärztlichen Hausapothekt>n. 

A. Einrichtnng. 

§ 1. Eine Apotht>ke soll aus folgenden Räumen 
bestehen: 

1. t!P.r in der Regt>! im Erdgeschoss befindlichen 
Offizin, 

2. dem Vorrnthsraume für die trocken auf 
zuhewahrendeu Mittel - Material- und 
KräutPrkammer nrbst Giftkammer odP-r Gift­
Yei·schlag, 

3. dem Yorrathsraume zur AufbPwahrung· der 
kühl zu haltenden Mittel -- Arznl'ikeller 
(Gewölbe, 'Vandschrank usw.), 

4. dem Laboratorium, 
:>. d<'r Stosskammer. 

Sämmtliche Räumlichkeiten sollen vl·rschliess­
bar sein und nach Grösse un•t Einrichtung d1·m 
Geschäftsumfange entsprechen. Ihre Zweckbl'" 
stimmung- muss von rlem zustänrligcn Regierungs­
präsidt>nten genehmigt sein. Sie dürfen ohne 
dessen Ge1whmigung weder zu anderen Zwel'ken 
benutzt, noch baulich wesentlich o-eänrlert werden 
und sind stets in gutem baulichen 2m<tlmdl', saubPr 
und ordrntlich zu rrhalten. 

§ 2. Der Apothekenvorstand (Besitzer, Pro­
Yh;or, Verwalter) muss in demselben Hause wohnen. 
in welchem die A11otheke sich befind<·t. 

Ausnahmen sind mit Geuehmigung des :\Ii­
nisters der Medizinalangelegenheiten zulässig. 

Das Haus. in WPil"hem eine Apothl'l.:e sich 
befindet, muss aussen mit entsprechpnder Be­
zeichnung und neben dl'm Eingang zur Apotheke 
mit einer für diPse lwstimmten Naehtg·Joeke Yer­
sehen sein. 

1. D i e 0 f f i z i n. 

§ 3. DiP Offizin soll troeken, leicht lüftbar, 
hell und heizbar, mit Rezeptir- und Handverkaufs­
tisch, sowie mit den erforderlichen 'VaarPn· 
gesteilen ausgestattet sein, deren ob!'l"er Theil 
offenE.' Reihen für die Standgefiisse bietet, währPud 
der untere Schiebekästen aus geruchlosem Holze 
enthält, welche in vollen Füllungen laufen oder 
Staubdeekel haben müssen. 

Die Waarengestelle in den zu P-bener Erde 
belegem•n Räumen sollen auf Füssen ruhen, damit 
zwischen dem stets sauber zu haltendPn Fassboden 
und der letzten Kastenreihe sich eine Luftschicht 
befindet. 

Die Offizin ist Abends durch künstliche Be­
leuchtuug von oben, insbesondPre am Hezeptir­
tische, gnt zu erhellen. 

§ 4. Der Rezeptirtisch soll g~räumig, mit 
einer leicht zu reinigenden glatten Tafel (Platte) 
versehen, auch bei Tage gut beleuchtet, selbst in 
den kleinsten Geschäften mindestens mit einer 
feinen Tarirwaage bis zu 1000 grm Tragkraft, 
vier Handwaagen, deren kleinste 5 grm Trag­
fähigkrit hat, sowie den zugehörigen Gewichten 

v 011 200 grm abwärts und den erforderlichen Ar­
beitsgeräthen ausgestattet, Yom Handverkaufs­
tische räumlich oder durch eine Zwischenwand 
etc. getrennt und g·<•gen das Publikum durch ein 
Gitter, einen Holzaufsntz oder dergleichen abge­
sperrt sein. 

§ 5. Ikr Handverkaufstisl'11, weichet· ein1• 
V l'rlängerung dt>s R1•zeptirtisches sein kann, ist 
mit eigenen Waao-en und Gewichten, sowie mit 
bPsonderen Geräthen zum Handverkauf anszu­
statten und soll ebenfalls einl' h•icht zu reinigende 
g·Iatte Tafel (Platte) hahC'n. 

§ 6. Für die Rezeptur sin1l nnch in den klein­
sten Apothekl'n mindestens fol;.!l:mde Geräthe l'r­
forrlerltch: 

1 Emulsiom.mörser \'on Porzellan oder :\lar­
mor mit hiilzernem Pistill, 

-1- Porzellanmiirser anss<'r 1len hezeichuetPn 
(Ml•ssing·mörser sinrl rl11nehen znliis•ig-), 

~ l'iserne Pillemniirsl·r, 
2 Porzellausalbemniirser, 
.i e ein bezl'ichneter Porzt>llanmiir~l·r für Gifte. 

:\loschus, Jodoformium, 
eine eiserne und Piue aus Holz. Hartgummi 

oder Horn hergestPiltle PillPnmasl·hinP, 
welche letztere, für liie Mittel der 'rah. B 
des Arzneibul'hs*) bestinnnt. mit "Gift" zu 
bE.>zeichnen ist. 
Handdampfkocher mit einer Iufnudirhiil'hsll 
von Zinn und Porzellau und den prforder­
lichen Kolirvorrichtungeu, 

aussenil•m Pulverschift'ch<'n von Horn oder 
Hartgummi, Spatel, Löft'el von Horn, Holz, 
Hartgummi oder edlem Metall, 1\arunter 
bezekhnPte Löft'el, .i c einer für Gifte, 
Moschus und Jodoformium, 

endlich die erforderliehen GPfässe. Kästeheu 
usw. zur Aufnahme der zubel'l·itPten Arz­
neiPli in ansrriclwuder Zahl. 

Die Ausstattung mit ( :eräthen, sowiP mit 
Waag-en und Gewil·hten (§ 4) dchtet sich nach 
rlem Umfang!' des Gcschiiftsbetriehes. 

~ 7. In der Offizin oder in einem au dil•selhn 
anstosseudl'n ~ebenraumc ist eine Reiniguug·s­
(Spül-) Vorrichtung, wenn möglich mit tiil•sseurlem 
W nsser, auzuhringen. 

s 8. Die Arznl'imittl'l sind in BehältnissPli 
von Gins, Ponwllan, Steingut, verzinntem Blech, 
geruchlosem Holz orler sonst geeignetem Material 
aufzubewahren. 

Neuang·eschatfte Behältnisse sind in den durch 
rlen :Ministerialerlass vom 4. December 1891 (Miu. 
BI. f. d. innere Verw. S. 217) bestimmten Farben 
nach der Nomenklatur des Arzneibuchs inhalts­
gemäss in dauerhafter Schrift 1\eutlich zu IH'-

*) Unh••· ... \rzneiburh" wird stl'ts <Ins g-Plt<·ndt• 
... \rznPilmelt fiir ein~ DPntsl'hP HPit•h" n·•·stnnd<'n. 
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zeichnen : lackirte Papierschilder mit Druck- oder 
gleichwerthiger Schrift sind zulässig. I) 

~ür die Standgefässe der Räuren und Laugen, 
sowie des Bromum und Jodum ist radirte Schrift 
bis auf Weiteres statthaft.!) 

Sämmtliche Behältnisse und Bel-leichnungen 
sind in gutem Zustande zu erhalten. 

§ 9. Jedes Arzneibehältniss darf nur das der 
äusseren Bezeichnung entsprechende Arzneimittel 
enthalten; in getheilten oder in Kästen mit einzeln 
bezeichneten Einsatzgefässen von Blech, Glas 
oder anderem geeigneten Material kann derselbe 
Stoff in verschiedener Form (ganz und zerkleinert) 
aufbewahrt werden. 

Papierbeutel als Einlagen in Kästen sind un­
statthaft. 

. § 10. Die sehr vorsichtig aufzubewahrenden 
~Ittel (Tab. B des Arzneibuchs), sowie alle dort 
m~ht verzeiehneten Mittel von gleicher Wirkung 
m1t ~usnahme des Phosphors, welcher in den 
Arzneikeller gehört, dürfen in der Offizin nur in 
kleinen, zur Rezeptur erforderlichen Mengen in 
einem besonderen, äusserlich mit "Gifte" oder 
"Tab. B" oder "Venena" bezeiehneten Giftbehält­
niss (Hilfsgiftschränkchen) vorräthig gehalten 
werden. Hinter der äusseren Thür desselben, 
welche ausser der Zeit der Benutzung stets ver­
schlossen zu halten ist, müssen drei oder vier 
ehenfalls verschliessbare Abtheilungen (Schränk­
chen oder zum Verschliessen eingerichtete Schub­
fächer), je eine zur Aufnahme der Alkaloide, bei 
welchen auch die Cyanverbindungen aufbewahrt 
werden können, Arsenicalia undMercurialia sieh be­
finden. Die Thüren dieser Abtheilungen sind mit ent· 
sprechender dauerhafter Bezeichnung zu versehen. 

In diesem Giftbehältniss oder in einem be­
sonderen Kästchen müssen sich die mit "Gift" 
oder "Tab. B" oder "Venena" bezeichneten Ge· 
räthe, mindestens: 1 Waage, 1 Löffel, 1 Mörser 
t~benfalls befinden; dieselben sind stets für die 
Verabfolgung und Verarbeitung jener Stoffe zu 
be_n~tzen und dann sogleich sorgfältigst zu 
remigen.3) 

Der Schlüssel zum Giftbehältniss ist zuver­
lässig aufzubewahren. 

1l Si g n i r u n g v o n Kaps e l n und S p e z i a l i -
t ä t e n. Gelatinekapseln und andere Spezialitäten dtirfen 
in den üblichen Abgabeverpackungen und unter der flir 
sie eigenartigen Signirung vorräthig gehalten werden, 
müssen aber bei der Aufbewahrung so getrennt sein, dass 
ein Zusammenfallen des Inhalts nach dem Anbruch der 
Originalverpackungen ausgeschlossen ist. 
2) Schilder der Standgefässe für Mineral­

säuren. 
(Erlass des Ministers der usw. Medizinalangp]egenheiten vom 

25. Mai 1898.) 
Die Bezeichnung "Gift" an den Standgefässen der 

Mineralsäuren usw. ist für die Apotheken nicht verbind­
lich,. ~ie sich aus § 9 in Verbindung mit § 4 der 
Polizeiverordnung über den Handel mit Giften vom 
24. August 1895 ergibt. Der aus dem § 9 angeftihrte 
Satz bezieht sich nur auf die Zulässigkeit radirter Schi·ift 
ftir die Standgefässe jener Stoffe. 

"l S t a n d g e f ä s s e d e r t r o c k n e n n a r k o t i -
s c h e n Extrakte. Auf den Standgefassen der tt·ock­
nen narkotischen Extrakte genügt die einfache Bezeich­
n1;1ng Extr. Belladonn. sicc., Digit. sicc. usw. Zusätze 
wie: 1 + 1, sumatur duplum u. dergl. sind nicht noth­
wendig·. 

4l D i e A n b r in g u n g b e s o n d e r e r M a h n u n -
gen zur Aufmerksamkeit an den Gefässen ein­
zelner differenter Mittel ist dureh die geltenden Be­
stimmungen nicht verboten. 

5l Be z e i eh nun g der Stand g e f ä s s e f Ur 
Migränin. 

(Erlass des Ministers der usw. Medizinalangelegenheiten vom 
20. Februar 1900.) 

Migräuin, mit einem Gehalte von nur 9 Th. Coffe'in 
auf 90 Th. Antipyrin, ist zu U.eu .Mitteln der 'l'abelle C 

§ 11. Die vorsichtig aufzubewahrenden l\littPl 
(Tab. C des Arzneibuchs), sowie alle dort nicht 
verzeichneten Mittel von g-leicher Wirkung sind 
in besonderen, nur für diese Mittel bestimmt<'n Ab· 
theilung·<·n der Waareng-estellc unterzubringen.4) 5) 6) 

§ 12. Morphimun und dessen Salze, sowie für 
dic Rezeptur vorräthig<' ZubereitungPn derselben 
(Verreibungen, Lösungen) sind in (kr Offizin in 
einem besonderen, lediglich für diesen Zweck be­
stimmten, verst'hliessbaren mit "Tab. C" bezeich­
neten Schränkchen, wPlches aber von dem sonsti­
gen Aufstellungsplatz der Mittel der "Tab. C" 
entfernt angebracht sein muss, aufzubewahren. 

Als Zubereitungen des 1Iorphinum und seiner 
Salze für die Rezeptur sind allein zulässig: 

1. eine Verreibung von I Theil des Morphinum 
hydrochloricum oder eines anderen Mor­
phinumsalzes mit 9 Theilen Zucker, 

2. Lösungen von 1 Theil dieser Salze in 
49 Theilen: 
a) aqua destillata, 
b) aqua amygdalarum amararum. 

Als Stand,z:efässe für Morphinum, dessen Salze 
und die vorbezeichneten Zubereitungen sind drei­
eckige weisse Gläser zu verwenden, welche an 
einer Seit<' die vorschriftsmässige Bezeichnung 
des Inhalts in eingebrannter rother Schrift auf 
weissem S('hilde tragen.T) . 

Der Innenraum das Rehränkeheus muss aus 
zwei Abtheilungen bestehen, deren PinP, mit ver­
schliessbart>r Thür versehen, für die unvermisch­
ten Morphinmnpräparate bestimmt ist, während in 
der anderen offenen die Lösungen und Mischungen 
aufzubewahren sind. 

Es ist verboten, abgetheilte Pulver von Mor­
phinum oder dessen Salzen, sowie von Hydrargy­
rum chloratum (Kalonwl) oder Verreibungen dieser 
Mittel mit anderen Stoffen vonäthig zu halten. 

§ 13. Lösungen von Extrakten mit Ausnahme 
der narkotischen, abgetheilte Pulver für die Re­
zeptur und fertige Infusa sowie Dekokta, mit 
Ausnahme d('r in das ArznPibuch aufgpnommenen, 
dürfen nicht vorräthig gehalten werden.S) 9) 

des Arzneibuches für das deutscheReich nicht zu rechnen: 
die Standgefasse für Migränin in den Apotheken sind 
desshalb mit schwarzer Schrift auf weissem Grunde zu 
bezeichnen. 

6) Aufbewahrung von Verbandstoffen. 
(Erlass des Ministers der usw. Medizinalangelegenheiten vom 

15. Februar I892.) 
Die mit Sublimat und Jodoform usw. getränkten 

V e r b an d s t o f f e sind durch die Verordnung vom 
27. Januar 1890, § 1, Abs. 2 ohne Einschränkung dem 
freien V er kehr überlassen, können daher von Apothekern 
anstandslos ohne ärztliche Verordnung abgegeben und 
an jeder gesonderten Stelle der Apothekeuräume auf­
bewahrt werden; eine Verweisung dieser Stoffe in den 
Separandenraum oder Giftschrank wUrde den Verkehr 
ohne zwingenden Grund erschweren. 

7l ~I o r p h i u m s c h r ä n k c h e n. Die Bezeichnung 
"Gift'' auf den für die Dispensation von l\Iorphin be­
stimmten Geräthen ist mit Rücksicht auf die ungenü­
gende Unterscheidung von den Geräthen für die Arznei­
stoffe der Tab. B nicht zulässig. Die Geräthe sind ent­
weder mit ,.Tab. C" und mit "Morphinum" zu be­
zeichnen. 

8) V o r r ä t h i g h a l t e n v o n A r z u e i t ab l e t t e n. 
(Erlass des Ministers der usw. Medizinalangelegenheiten vom 

27. Februar 19JO.) 
Unter Abänderung des Runderlasses vom 8. De­

cember 1898, betreffend den Verkehr mit zusamnwn­
gesetzten Tabletten, bestimme ieh in Ergänzung des 
§ 13 der Vorschriften über Einrichtung und Betrieb der 
Apotheken vom 16. December 1893 folgendes: 

Tabletten (komprimirte, zusammengepresste Arznei­
zubereitungen), welche Arzneimittel der Tabellen B 
und C des Arzneibuches für das Deutsche Reich ent­
halten, dürfen in Apotheken nieht vorräthig gehalten 
werrlPB. Solche Arzneizubereitungen sind vielmehr auf 
jedesmalige ärztliche Verordnung besonders anzufertigen. 
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Salzlösungen vorräthig zu halten, ist insoweit 
gestattet~_. als die ~elöste Substanz nicht zersetzbar 
und die Lösung haltbar ist; das LöBungsverbält­
niss ist auf der Signatur des Standgefässes in 
gleicher Weise wie die Bezeichnung des Inhalts 
zu vermerken. Die Lösungen sind an gleicher 
Stelle wie die gelösten Substanzen aufzustellen. 

§ 14. Diejenigen Mittel, welche durch Licht­
einfluss leiden, sind in schwarzen oder gelben 
Gläsern oder sonst nach Vorschrift des Arznei­
buchs, alle übrigen Mittel so aufzubewahren, dass 
sie in tadellosem Zustande bleiben; narkotische 
und aromatische Pflanzen, sowie Pflanzentbeile 
sollen in gut schliessenden Behältnissen, Moschus 
und Jodoformium mit den bezekhneten Dispensir­
gerätben in je einem besonderen Schrank oder 
Kasten untergebracht werden,lO) 

§ 11). Die Standgefässe und Schiebekästen sind 
in Gruppen alphabetisch übersichtlich zu ordnen. 

2. Die Material- und Kräuterkammer. 
V orrathsraum für die trocken aufzubewahrenden 
Mittel mit der Giftkammer oder dem Giftverschlag. 

§ 16. Dieser VoiTathsraum, welcher zur Auf­
nahme aller trocken aufzubewahrenden Mittel 
dient, soll hell, trocken, leicht lüftbar und mit 
einfachen, aber mindestens mit Oelfarbe gestriche­
nen Waarengestellen, sowie den erforderlichen 
Waa"en und Gewichten ausgestattet sein.ll) 

S'ollte für grössere Vorräthe ein besonderer 
Raum, z. B. eine besondere Kräuterkammer für 
die pflanzlichen Vorräthe, vorhanden sein, so ist 
derselbe ebenso auszustatten.12) 

§ 17. Die Giftkammer soll sich in dem Vor­
rathsraume (§ 16) befinden und eine durchbrochene 
oder feste Umwährung haben, welche ausser der 
Zeit der Benutzung stets verschlossen zu halten 
ist. Sie muss reichliches Tageslicht haben und 
so geräumig sein, dass ein erwachsener Mensch 
sich zum Abwägen der Gifte frei darin bewegen 

Organatherapeutische Mittel fallen nicht unter diese 
Bestimmung. 

Pastilli hydrargyri bichlorati sind in dem Neudruck 
des Arzneibuches für das Deutsche Reich von 1895 al" 
fertige Zubereitungen aufgeführt. 

Der Preis für alle käuflichen Tabletten berechnet 
sich lediglich nach Ziffer 10 der allgemeinen Be­
stimmungen (II) Seite 12 der geltenden Arzneitaxe. 

9) Giftschrank. Die Bezeichnung "Vegetabilia" 
an der Abtheilung des Giftschrankes, welche die Alka­
loide enthält, ist sinnentsprechend und war früher ganz 
gebräuchlich, daher nicht zu beanstanden. 

10) W a a g e n u n d G e w i c h t e f ü r J o d o f o r m. 
(Erlass des Ministers der usw. Medizinalangelegenheiten vom 

16. Mai 18%.) 
Bei Gelegenheit der Revision der Waagen und Ge­

wichte in den Apotheken hat sich ergeben, dass alle 
Eisen- und Stahltheile, also Schneiden und Pfannen, an 
Jodoformwaagen, sofern dieselben in dem für die Auf­
bewahrung des Arzneimittels bestimmten Kasten mit 
aufbewahrt wurden, vollständig durchgerostet waren 
und dass die Waagen desshalb als unbrauchbar aus­
geschieden werden mussten. Ew. usw. ersuche ich er­
gebenst, die Apotheker des dortigen Bezirks auf diesen 
Uebelstand aufmerksam zu machen und gefalligst zu 
veranlassen, dass die fi\r die Abgabe von Jodoformium 
bestimmten besonderen Waagen und Gewichte in Zu­
kunft in einem besonderen Kästchen ausserhalb deR 
Jodoformbehältnisses untergebracht werden. 
11) Die Z a h 1 undArtder fürdie Laboratorien 
und die Materialstuben der Apotheken 
erforderlichen Waagen und Gewichte 
wird in jedem Einzelfalle durch den Umfang des Ge­
schäftsbetriebes bestimmt. Das Vorhandensein von 
Präzisionswaagen, deren Tragfahigkeit weniger als 1 kg 
beträgt, kann in diesen Geschäftsräumen nur dann ver­
langt werden, wenn der Geschäftsbetrieb solche Waagen 
erforderlich macht. 
(Erlass des Ministers der usw. Medizinalangelegenheiten vom 

20. Februar 1900.) 

kann. Die Eingangsthür ist an der Aussenfläche 
auf schwarzem Grunde in weisser Schrift mit der 
Bezeichnung "Gifte" oder "Tab.B." oder "Venena" 
zu versehen. 

In der Giftkammer ist der, mit dem erforder­
lichen Arbeitstische (Dispensirplatte) versehene 
Giftschrank aufzustelletl, dessen Thür in gleicher 
Weise, wie die Eingangsthür zur Giftkammer, zu 
bezeichnen und ausser der Zeit der Benutzung 
stets verschlossen zu halten ist. In dem Gift­
schranke müssen sich die im § 10 erwähnten drei 
oder vier verschlosst>nen und an den Thüren ent­
sprechend bezeichneten Abtheilungen für die Vor­
räthe der sehr vorsichtig aufzubewahrenden Mittel 
befinden. Die im § 10 bezeichneten Geräthe nebst 
den erforderlichen Gewichten müssen auch hier 
vorhanden sein. 

Wo die Verhältnisse die Anlage der Giftkammer 
in dem Vorrathsraume nicht gestatten, darf ein 
anderer, sicher und wenn möglich neben dem Vor­
rathsraume belegener, von den Wohnräumen und 
Wirthschaftsgelassen völlig getrennter Raum dazu 
benutzt werden. 

Sollten vorübergehend grössere Mengen zu­
bereiteter Gifte gebraucht werden, so können die­
selben in dichten und fest verschlossenen Behält­
nissen auch ausserhalb des Schrankes in der 
Giftkammer mit den zur Herstellung solcher Gift­
mischungen dienenden Gefässen etc. aufgestellt 
werden. Die Gifte dürfen aber von Aussen nicht 
erreichbar sein. 

Der Schlüssel zum Giftschranke ist zuverlässig 
aufzubewahren. 

Die bestehenden Vorschriften über den V er­
kehr mit Giften bleiben unvt>rändert; nur fällt das 
Untersiegeln der Giftscheine fort. 

3. D er A r z n e i k e ll er. 

V orrathsraum für die kühl aufzubewahrenden 
Mittel (Gewölbe, Wandschrank etc.). 

§ 18. Die flüssigen und alle kühl zu bewah­
renden Arzneimittel-V orräthe gehören in den Arz­
neikeller, welcher mit liegeisteinen gepflastert 
oder cementirt oder asphaltirt oder gedielt, mög­
lichst hell, luftig und trocken sein soll. 

Wo ein Keller wegen Grundwassers oder aus 
sonstigen triftigen Gründen nicht brauchbar ist, 
kann dafür ein Gewölbe oder ein grosser Wand· 
schrank im Erdgeschoss benutzt werden. Dieser 
Raum darf so wenig wie der Arzneikeller mit 
Wirthschaftsräumen oder dem Laboratorium in 
unmittelbarer Verbindung stehen. 

Der Arzneikeller ist in ähnlicher Weise, wie 
die Materialkammer, einzurichten.lB) 

12) Schiebekästen. 
(Erlass rles Ministers rler usw. Medizinalangelegenheiten vom 

10. Juli 189'>.) 
Aus Anlass eines Einzelfalles bestimme ich nach 

Anhörung der Technischen Kommission für die pharma­
ceutischen Angelegenheiten in Erweiterung des § 16 
der Vorschriften über Einrichtung und Betrieb der 
Apotheken usw. vom 16. December 1893, dass ebenso 
wie in den Offizinen - § 3 a. a. 0. - auch in den 
Material- und Kräuterkammern der Apotheken usw. diE" 
Schiebekästen in vollen Füllungen laufen oder mit 
Staubdeckeln versehen sein müssen. 

13) W a a g e n im K e 11 e r. 
(Verfügung rles Regil't'ungspr!lsidenten von Köslin vom 

4. December 18%.) 
Der Herr Minister der geistlichen, Unterrichts- und 

Medizinalangelegenheiten hat anlässlich eines Spezial­
falles von der Technischen Kommission für pharma­
ceutische Angelegenheiten ein Gutachten über die Frage 
eingezogen, ob nach Maassgabe des § 18, Al. 3 des 
Ministerialerlasses vom 16. December 1893 im Arznei­
keller der Apotheken eine Waage mit Gewichten auf­
zustellen sei. 
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Der Phosphor muss daselbst, und zwar unter 
Wasser, in einer mit Glasstöpsel verschlossenen, 
bezeichneten Flasche, welche in Sand oder Asbest 
in einer aussen lackirten, bezeichneten Eisenblech­
kapsel steht, aufbewahrt und nebst allen Phosphor­
zubereitungen in einer Mauernische, welche mit­
teist einer eisernen oder mit Eisenblech über­
zogenen, bezeichneten Thür verschlossen ist, oder 
in einem eisernen Schranke oder in einer anderen, 
gleich feuersicheren Weise unter Verschluss auf­
gestellt werden. 

§ 19. Wenn ein besonderer Raum zur Auf­
nahme überschiessender Vorräthe, welche in den 
vorhandenen Standgefässen nicht untergebracht 
werden können, eingerichtet ist, so muss derselbe 
unter Berücksichtigung der Vorschriften über die 
Absonderung der vorsichtig aufzubewahrenden 
Mittel bei deutlicher Bezeichnung der Behältnisse 
besonders ordentlich gehalten werden. 

Mittel der Tab. B. des Arzneibuchs dürfen 
hier niemals Platz finden. 

§ 20. Ein etwa vorhandener Trockenboden 
soll fugendicht und sauber gehalten sein. 

4. Das Laboratorium. 
§ 21. Das Laboratorium soll nach Grösse und 

Ausstattung dem Geschäftsbetriebe entsprechen, 
hell und leicht lüftbar, feuersicher, arn Fussboden 
wasserdicht und mit feuerfester Decke versehen 
sein.14) 

Dasselbe soll mindestens mit einer kleinen 
Dampfkoeh- und Dampfdestillations-Vorrichtung 
nebst erforderlichen Ausrüstungsgegenständen, 
einer Einrichtung für freie Feuerung und einem 
Trockenschrank, sowie den erforderlichen Waagen 
und Gewichten ausgestattet sein.15) 

Mit Genehmigung des Regierungspräsidenten 
kann der Trockenschrank auch an einem anderen 
Orte aufgestellt werden, muss dann aber ver­
schliessbar sein und den sonstigen Vorschriften 
entsprechen. 

Eine Presse mit Zinn- oder verzinnten Ein­
sätzen (Platten), sowie ein mit Luftlöchern ver-

Da vielfach Meinungsverschiedenheiten hierüber 
bestehen und solche auch in der pharmaceutischen 
Fachpresse zum Ausdruck gekommen sind, HO nehme 
ich Anlass, den Wortlaut des Gutachtens der Tech­
nischen Kommission vom 15. Oktober d. J. naehstehend 
zur Kenntniss der Betheiligten zu bringen: 

"Da der Arzneikeller nur in ähnlicher Weise 
wie die Materialkammer (§ 16 des qu. Erlasses) 
eingerichtet sein soll, so ist damit zur Genüge 
ausgedrückt, dass diese Einrichtung den Verhält­
nissen eines Kellerraumes Rechnung tragen darf. 
nur in ganz besonders trocken gelegenen Kellern 
kann unter Umständen eine Waage aufgestellt 
werden. ohne dass dieselbe in kurzer Zeit durch 
Rostbildung unbrauchbar wird. Eine allgemeine 
Forderung des Vorhandenseins einer Waage in 
diesem Raume ist desshalb durch den Wortlaut 
des§ 18 nicht begründet." 

Die betreffende Notiz in dem Revisionsschema hat 
dementsprechend auch nur in solchen Fällen Geltung, 
in welchen im Arzneikeller eine Waage angetroffen 
wird, die dann natürlich in vorschriftsmässigem Zustande 
~ieh befinden muss. 

14) F' e u e r s i c h e r e A n 1 e g u n g 
d e s L a b o r a t o r i u m s. 

(Bescheid des Ministers der u•w. Medizinalangelegenheiten 
vom 22. Juni 1894.) 

Euer Wohlgeboren erwidere ich auf die in Gemein­
schaft mit einer Anzahl von Apothekern aus dem 
dortigen und den Regierungsbezirken Merseburg und 
Hildesheim an mich gerichtete Anfrage vom 22. :Mai 
dieses Jahres, dass der§ 21 des Erlasses vom 16. Decem­
ber 1893, die Einrichtung und den Betrieb der Apo­
theken betreffend, einen Unterschied zwischen feuer­
sicher und feuerfest macht, indem er vorschreibt, dass 

sehen es Schränkchen zur Aufbewahrung der Kolir­
und Presstücher ist hier oder an einem benach­
barten anderen Orte sachgemäss aufzustellen. Die 
Kolir- und Presstücher (Beutel) sind, soweit er­
forderlich, zu bezeichnen. 

Die> in dem Arzneibuche vorgeschriebenen 
Reagentien und maassanalytisehen Lösungen nebst 
den dazu gehörigen Geräthen, nämlich: 

1 Kolben zu 1 1, 
1 " " 500 grm, 
1 ~ " 100 grm Inhalt mit engem Halse 

und einer Marke, 
4 Vollpipetten von 5, 10, 20, 25 ccm, 
2 l\fesspipetten zu 5 und 10 ecru Inhalt, in 

1/to ecru abgetheilt, 
2 Büretten zu 25 bis 50 ccm Inhalt, in l/10 ecru 

abgetheilt, mit Glasverschluss versehen 

ferner: 
nebst Stativ, 

1 Glascylinder zu 100 ccm Inhalt mit Glas­
stöpsel, ohne Tülle, in 1 ccm abgetheilt, 

2 Uhrgläser mit Klemme, 
eine Waage zur Bestimmung des spezifischen 

Gewichts und für feinere Wägungen 
(z. B. eine Mohr'sche oder Westphal'sche 
Waage), 

ein Exsikkator, 
ein Luftbad, 
ein Siedethermometer, 
mehrere Siedekölbehen, Bechergläser und 

Reagircylinder, 
ein Mikroskop, 
ein Perkolator, 

sind vorräthig zu halten und sachgemäss in den 
Geschäftsräumen aufzubewahren. 

5. D i e S t o s s k a m m e r. 
§ 22. Zum Zerkl.-inern der Arzneimittel (Schnei­

den, Stampfen, Pulvem) dient ein besonderer, 
heller Raum, in welchem ausser einem Arbeits­
tische die erforderlichen Werkzeuge (metallener 
Mörser, Wiege-, Schneide- oder Stampfmesser mit 
Brett oder Kasten und dergl.) ihren Platz finden. 

das Laboratorium überhaupt feuersicher, die Decke 
aber feuerfest sein soll. Danach genügt es, dass in den 
'iVänden etwa vorhandene Holztheile berohrt und mit 
einer 2 cm starken Kalk- oder Cementschicht überputzt 
sind. Dagegen muss von einer feuerfesten Decke ver­
langt werden, dass sie entweder ganz gemauert, also 
gewölbt oder durch einen :Mantel von Wellblech ge­
schützt sei, welcher letztere an den Deckentheilen be­
festigt sein kann. 

:Mit Rücksicht darauf jedoch, dass explosive oder 
feuergefährliche Stoffe in den Apotheker-Laboratorien 
heutzutage kaum noch zur Verarbeitung gelangen, will 
ich es bei den bestehenden Apotheken als genügend 
ansehen, wenn die Decke keine freien Holztheile zeigt, 
sondern wenn diese. soweit sie vorhanden sind, in der 
vorgedachten Weise durch eine Kalk- oder Gipsschicht 
von mindestens 2 cm Stärke bekleidet sind. 

Bei Neuanlagen von Laboratorien aber muss es 
jedenfalls bei der Forderung einer feuerfesten Decke 
verbleiben. 
15) Anlegung von offenen Standrohren 
b e i K o c h k e s s e 1 n und Apo t h e k e r k e s s e 1 n. 

(Erlass des Ministers für Handel und Gewerbe 
vom U. April 1898.) 

Auf Grund der Ziffer 3 des § 22 der Bekanntmachung 
des Reichskanzlers vom 5. August 1890 (R.-G.-Bl. S. 163) 
über die Anlegung von Dampfkesseln bestimme ich hier­
durch, dass bei Kochkesseln, worin Dampf aus Wasser 
durch Einwirkung von Feuer erzeugt wird, an Stelle des 
5 m hohen, 8 cm weiten, in den Wasserraum reichenden 
Standrohrs allgemein gestattet werde, vom Dampfraum 
ausgehende, nicht abschliessbare Rohre in Heberform 
oder mit mehreren auf- und absteigenden Schenkeln 
anzuwenden, deren aufsteigende Aeste zusammen bei 
Wasserfüllung nicht über 5 m, bei Quecksilberftillung 
nicht über 0,37 m Höhe haben dürl'en, während der 



Die im Arzneibuche geforderten Siebe sind, 
mit den vorgeschriebenen Nummern versehen, an 
geeignetem Platz!' gegen Verunreinigung gesl' hützt 
aufzubewahren. 

Siebe für stark wirkende und stark rirchende 
Mittel sind entsprechend zu bezeichnen.16) 

§ 23. Alle Nebenräume, mit Ausnahme der in 
den§§ 19 und 20 erwähnten, sind mit einem Arbeits­
tische auszustatten und ausser der Zeit der Be­
nutzung thunlichst verschlossen zu halten. 

§ 24. Sämmtliche Waagen in der Offizin, wie 
in den Nebenräumen, von 1 kg Tragfähi~keit ab­
wärts müssen ebenso wie sämmtliche vewichte 
von 500 grm abwärts präzisirt sein und den Be­
stimmungen der Aichordnung für das Deutsche 
Reich vom 27. December 1884 und der Bekannt­
machung vom 27. Juli 1885 (Reichs-Gesetzbl. lfl85 
S. 14 und 263) entsprechen.U) 

Ein Satz Normalgewichte muss vorhanden 
sein.18) 

Jährlich mindestens zweimal hat der Apo­
thekenvorstand sämmtlkhe Gewichte durch Ver­
gleichung mit Normalgewichten auf Vollwichtig­
krit zu prüfen. 

Die Normalgewichte sind alle fünf Jahre der 
zuständigen Aichungskommission zur Prüfung auf 
ihre Richtigkeit einzusenden. 

§ 25. Die Vorschriften der §§ 8, 9, 11, 13, 14 
und 15 gelten auch für die Vorrathsräume. 

§ 26. In jeder Apotheke müssen vorhanden sein: 
das geltende Arzneibuch für das Deutsche 

Reich; 
die geltende Arzneitaxe; 
die reichs- und landesgesetzlichen, sowie 

die reglementarischen Bestimmungen über 
das Apothekenwesen; 

die in einem Aktenheft vereinigten behörd­
lichen Verfügungen in Druckexemplaren 
oder Originalen nach dem Datum geordnet 

lichte Durchmesser runder Rohre überall bPi einer 
wasserberührten Heizfläche 

bis zu 1 
2 
3 
4 
5 
6 
7,5 
8,5 

., 10,0 
11,5 

., " 13,0 
über 13,0 

betragen muss. 

qm mindestens 25 mm, 
30 " 
35 " 
40 " 
45 " 
50 " 
55 " 

" 60 " 
65 " 

,. 70 " 
" 75 ., 
" 80 " 

Hat das Standrohr oder f'in Theil desselben Pinen 
anderen als runden Querschnitt, so ist eine Querschnitts­
grösse maassgebend, die der Kreisfläche mit dem an­
gegebenen Durchmesser gleichkommt. 

Durch diese Vorschriften, die auch auf die Y <•r­
fügung vom 16. Januar 1894 fiir die Apotherkessel sinn­
gernässe Anwenilung finden, werden alle friiheren Er­
lasse, die sich auf den gleiehen Gegenstand bezi<·hen. 
aufgehoben. 

16) Sobald sich das BeitUrfniss fiir den Gebrau<'h 
eines Siebes für starkwirkende Mittel in der Apothek<' 
ergibt, ist ein solches zu beschaffen und entspr<'<'lwn<l 
zu bezeichnen. 

17) Prüfung der Waagen und 
Ge wie h t e. 

( Gemeinsam~•· Erlas• 
<!er Minister rle•· usw. Medizinalangelegenheiten nnd fiir 

Handel und Gewerbe vom 25. Juni 1896. 

In der Bekanntmachung iiber die Priifung der 
Waagen und Gewichte in den Apotheken vom 10. Juli 
1895 (Ministerialblatt usw. 1895, No. 8, S. 194) ist die 
alle zwei Jahre zu wiederholende Y orlegung sämmt­
lichm· in der Apotheke und in den übrigen Geschäfts­
räumen befindliehen Waagen und Gewiehte zur Nach­
aichUJtg au uas nächstgelegene kiinigliehe Aichuugsamt 
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und der Bescheid über die letzte amtliche 
Besichtigung; 

ein Giftverkaufsbueh nebst Belägen (Gift­
scheinen); 

wissenschaftliche Bücher für die Fortbildung 
der Gehilfen und zur Ausbildung v011 
Lehrlingen; 

eine Pflanzensammlung oder ein Werk mit 
guten Abbildungen von Pflanzen und 
Pflanzentheilen. 

Vorstehend bezeichnete Bücher etc. und die 
Urkunden über die Befähigung, Betriebs- und 
BPsitzberechtigung, sowie das Arbeitstagebuch 
(Elaborationsbuch), das Waarenprüfungsbuch und 
die vorhandenen Rezepte sind bei Besichtigungen 
auf Erfordern vorzulegen. 

B. Betrieb. 
§ 27. In jeder Apotheke müssen die im gel­

tenden Arzneiverzeiehniss (Series Medicaminum) 
mit einem (*) bezeichneten Mittel stets vorräthig 
und alle in der Apotheke einschliesslieh der 
Nebenräume vorhandenen Mittel von vorschrifts­
mässis-er Beschaffenheit sein. 

Dieselben W aaren in verschiedener Güte zu 
führen, ist dem Apotheker nicht gestattet. 

Ausgenommen hiervon sind die lediglich zu 
technischen Zwecken dienenden, als solche unzwei­
deutig bezeichneten Waaren. 

§ 28. Der Apothekenvorstand ist für die Güte 
der in den Apothekenräumen befindliehen Mittel 
verantwortlich, gleichviel, ob er dieselben im 
Handelswege bezogen oder selbst hergestellt hat; 
die Herstellung darf nur nach Vorschrift des Arz­
neibuchs stattnnden. 

vorgesehen, Zur Erleichterung der den Apotheken­
vorständen hieraus erwachsenden Mühe und Kosten 
wird gestattet. dass die Handelswaagen und Handels­
gewichte dem nächstgelegenen Gemeindeaichungsamt 
zur Nachaichung vorgelegt werden können. Auch ist 
es zulässig, dass diese Nachaichung in den Räumen der 
Apotheken selbst durch den Aichmeister des betreffen­
den Aichamts stattfindet, wofür jedoch ausser der Aich­
gebühr die Diäten und Reisekosten, sowie die Kosten 
des Transports der zur Ausführung der Nachaichung 
erforderlichen Hilfsmittel gernäss Ziffer 4 der all­
gemeinen Bestimmungen der Aichgebührentaxe vom 
28. December 1885 zu zahlen sind. Im übrigen 
gelten die in der angezogenen Bekanntmachung vom 
10. Juli 1895 erlassenen Bestimmungen. 

Bei der Versendung von Waagen zur Nachaichung 
dürfen in keinem Fall solche Theile zurückgehalten 
werden, welche Pfannen enthalten. Es sind also die 
Schaalen, Gehänge und die Ständer, sofern sie Pfannen 
tragen, mitzusenden. Dagegen sind Stative, welche zum 
Aufhängen von Waagen dienen, deren Balken in einer 
Scheere spielt, nicht mit vorzulegen, ebensowenig 
Gegenstände, wie Etuis, Pinzetten usw. 

IB) N o r m a 1 g e w i c h t e i n d e n A p o t h e k e n. 
(Gemeinsame,. Jülass 

der Mini"ter der usw. Me<lizinalangelegenheiten und fii1· 
Handel und OewPrhe vom 2R. Dec;·mber 1897.) 

Es ist der Wunscl1 ausgeurückt worden, dass es ge­
Htattet werden möge, die sogenannten Normalsätze der 
Apotheker. die bisher zur Nachpriifung· der Präzisions­
gewichte bei den Apothekenrevisionen dienten, weiter­
hin als Präzisionsgewichte in den Offizinen zu ver­
wenden, nachdem sie durch die vorgeschriebene zwei­
jährige Wiederholung der Aichung der Präzisions­
gewichte entbehrlich und iiberflüssig geworden sind. 
Da es sich um eine Verwendung der Gewichte handelt, 
welche deren Aichung als Prä.zisionsgewichte voraus­
setzt. so wird diesem 'Vunsche nur insoweit nach­
gegeben werden können, als die Reichsgesetzgebung 
seiner Gewährung nicht entgegensteht. Es werden also 
alle diejenigen Normalgewichte anstandslos auch ab 
Präzisionsgewichte in den Offizinen benutzt werden 
können, die einen der hierzu erforderlichen Aichungs­
stempel (Präzisions- oder Goldmünzstempel) tragen: 
auch können alle derartigen Normalgewichte, die in 
Bezug auf Material, Gestalt und sonstige Beschaffenheit 
den geltenden Vorschriften entsprechen, der Aichung 



Die angefertigten Mittel sind in ein Arbeits­
tagebuch (Elaborationsbueh) einzutragen,l~) die 
gekauften M1ttel dage~en nach den Bestimmungen 
des Arzneibuchs vor Lngebrauchnahme auf Echt­
heit und Reinheit sorgfältig zu prüfen; das Erg·eb­
niss ist datirt in ein besonderes Tagebuch, das 
Waarenprüfungsbuch, einzutragen. 

§ 29. Der Apothekenvorstand hat sämmtliche 
Arzneistoffe mehrmals jährlich, insbesondere aber 
Stoffe, welche dem Verderben oder der Zersetzung 
unterliegen, noch häufiger zu prüfen, und erfor­
derlichen Falles durch einwandfreie W aaren zu 
ersetzen. 

§ 30. Aerztliche Verordnungen (Rezepte) sind 
unter Beobachtung grösster Sauberkeit und Sorg­
falt jeder Zeit ohne Verzug auszuführen; vom 
Arzte als "eilig" bezeichnete gehen anderen Ver­
ordnungen vor. Die einzelnen Bestaudtheile dür­
fen niemals ahgemessen, sondern müssen stets 
abgewog·eu werdPn. 

Die zur Verarbeitung von Giften, von ~tark 
wirkenden und von stark riechenden Mitteln be­
stimmten Geräthe dürfen anderweitig nicht benutzt 
werden. 

Rezepte dürf••n von Lehrlingen nur unter Auf­
sicht des VorstanrlPs oder eines Gehilfen, unter 
deren Verantwortlichkeit. angefertigt werden. 

Für die Farhe der Signaturen (b..tiquetten) und 
die Wiederholung stark wirkender Arzneimittel 
sind die Bestimmungen des Ministerialerlasses 
vom 4. December 1891 maassgebend.20) 

§ !H. Auf der Signatur muss Zeit des Ein­
nehmens und Gabe in Buchstaben und ausser dem 
Namen des Kranken auch derjenige des Apothe­
kers und der Tag der Abgabe deutlich und leser­
lich vermerkt sein. 

§ 32. Auf dem Rezept ist der ausgeschriebene 
Name des Anfertigers (Rezeptarius) und die Taxe 
sogleich nach vollendeter Anfertigung leserlieh zu 
vermerken 11) 

Aut' Rezepten, welche aus öffentlichen oder 
Krankenkassen (Krankem·ersicherungsgesetz in 
der Fassung vom 10. April 1892, Reichsgesetzblatt 
S. 417) bezahlt werden, ist die Taxt• für die Mittel, 
Arbeiten, Gefässe usw. nach den Einzelpreisen 
auszuwerfen; Rezepte, welche nicht in der Apo­
theke verbleiben, smd fortlaufend in ein Rezept­
buch einzutragen. 2t) t3) ~•) 

§ 3d. Wenn der Apotheker in einem Rez<'J>te 
einen Verstoss, z. B. das Fehlen des Ausrufungs­
zcidwns hei Uebersclor.·iten der Maximaldosen­
vorsl'hriften des Arzneibuchs, findet oder einen 

und Nachaichung als Präzisionsgewichte unterzogen 
und dadurch in den Offizinen verwendbar gemacht 
werden. 

191 LaboratoriumsjournaL 
Alphabetisch und nach Monaten geordnete Ein­

tragungen in das Arbeitstagebuch sind als zweckent­
sprechend anzusehen. 

\!0) Die Bestimmungen des Ministerialerlasses vom 
4. December 1891 sind ausdrücklich aufgehoben und 
an ihre Stelle diejenigen der Verordnung vom 22. Juni 
1896 getreten. 

21) Aus t a x i r e n y o n K a s s e n r e z e p t e n. 
Auf Rezepte, welche aus iiffentlichen oder Kranken­

kassen bezahlt werden, ist stets die Taxe nach Einzel­
preisen auszuwerfen. (Ein regelmiissig vorkommendes 
Rezept war mit dem Gesammtpreise taxirt.) 

22) A b s c h r e i b e n d e r R e z e p t e 
auf den Arzneibehältern und den 

S i g n a t u r e n d e r S c h a c h t e l n. 
(Erlass des Ministers der usw. Me<lizinalangelegenbeiten vom 

8. Mai 1899.) 
Wiederholt ist aus den Kreisen des Publikums 

der Wunsch laut geworden, dass die ärztlichen Ver­
ordnungen (Rezepte) von dem Apotheker, wie in anderen 
Ländern üblich, abschriftlich auf dem Arzneibehältniss 
vermerkt werden möchten. 
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Irrthum, durch welchen ein Nachtheil für den 
Kranken zu hesorgPn ist. zu finden glaubt, so 
muss er rlarüb· r den verordne·•den Arzt mündlil'h 
oder in einPm versehlossen••n Briefe vt>r";tändigen. 
Besteht der Arzt a•1f Anfertigung st·iner Verord­
nung-, so kann der Apotheker dieselbe zwar nuf 
Liessen Verantwortung anfertigen, ist abllr ver­
pflichtet, dem Physikus sogleich Anze•ge zu 
machen, oder wenn diest>r die Verordnuno- p:e­
macht haben sollte, letztere dem Provinzial-Medi­
zinalkollegium einzusenden. 

Ist der verordnende Arzt nicht zu erreichen, 
so ist bt>i Uehersehreitung der Maximaldosen die 
vorgeschriebene Grenze herzustellen uud dem 
Arzte thunlichst bald Kenntniss davon zu geben. 

UnlesPrlich geschriebene Rezepte dürfen, ohne 
Aufklärung durch den Arzt, nicht angefertigt 
werden. 

Es ist nicht gestattet, für ein verschriebenes 
Arzne mittel ein anderes zu ,-prwenden. 

§ 34. Arzneien, welche nicht von approbirten 
Aerz •·n verschrieben sind, dürfen nur dann ange­
fertigt werdt·n, wenn dieselben lediglich :~us ~ol­
chen Mitteln bestehen, welche auch im Handver­
kauf abgegeben werden dürfen (Miuisterialerlass 
vom 4. December 1891.20) 

§ 35. Die in den Apoth"ken befindlichen Re­
zepte dürfen anderen Personen, als dem verord­
nendAll Arzte, dem Kranken und dessen Beauf­
trag·ten oder Vertreter weder gezeigt, noch in Ur­
oder Abschrift verabfolgt werdPn. 

§ 36. GeheimmittP! dürfen Apotheker im 
Handverkauf nur abgeben, wenn ihnen die Zu­
sammen~etzung derselben bekannt ist, die Bestand­
thel!e zu denjenigen Mitteln gehören, wekhe für 
den Handverkauf freigeg·ebPn sind, und der Ge­
SRmmtpreis rlPs Geheimmittels sich nicht höher 
stellt, als dies nach eiuer Berechnuug auf Grund 
der Bestimmungen der geltenden Arzneitaxe der 
Fall sein würde. 

Nachdem die wissenschaftliche Deputation für das 
Medizinalwesen ebenso wie die Technische Kommission 
für pharmaceutische Angelegenheiten sich zu Gunsten 
dieses Verfahrens ausgesprochen haben, welches in 
vielen preussischen Apotheken schon seit längerer Zeit 
geübt wird, ordne ich im Anschluss an § 31 der Vor­
schriften über Einrichtung und Betrieb der Apotheken 
vom 16. December 1893 hierdurch an, dass die Apo­
theker in Zukunft jede ärztliche Verordnung auf dt>m 
Arzneibehältniss abschriftlich zu vermerken haben. Es 
empfiehlt sich, dazu die Rückseite der Signaturfahne, 
der Schachtel oder des Pulverkästchens zu benutzen 
und an Salbentöpfen einen zweiten Zettel mit dAr 
Rezeptabschrift zu befestigen. 

23) E i n t r a g u n g d e r ä r z t 1 i c h e n 
Verordnungen in das Rezeptbuch in den 

Apotheken. 
(Bescheid des .\Iinisters der usw. Medizinalangelegenheiten 

vom :1 • • Januar 1900.) 

Auf die Vorstellung vom 12. Januar v. J., betreffend 
abschriftlichen Vermerk der ärztlichen Verordnungen 
auf den Arzneibehältnissen (Erlass vom 8. Mai 1899), 
erwidere ich nach Anhörung der Technischen Kom­
mission ftir pharmaceutische Angelegenheiten, dass ich 
eine Gebühr für diese Abschrift nicht zu bewilligen ver­
mag. Dagegen kann die Eintragung der ärztlichen Ver­
ordnungen in das Rezeptbuch, wie sie durch § 32 der 
Vorschriften vom 16. December 1893 über Einrichtung 
und Betrieb der Apotheken usw. bisher angeordnet ist, 
in Zukunft fortfallen. 

24) R e z e p t b u c h. 
Da das Rezeptbuch in § 15 der Anweisung zur amt­

lichen Besichtigung der Apotheken vom 16. December 
1893 unter den vorzulegenden Büchern nicht aufgeftihrt 
ist, so wird eine Vorlegung von den Regierungsbevoll­
mächtigten nur insoweit gefordert werden können, als 
gegründeter Verdacht vorliegt, dass keine ordnungs­
mässige Führung (§ 32 der Betriebsordnung) statt­
findet. 



§ 37. Die Ausübung der Heilkunst ist drn 
Apothekern untersagt. Bei lebensgefährlichen 
Verletzuug .. n, Vergiftungen oder ähnlichen be­
sondPrs t-iligen Nothfällen soll dem Apotheker 
ausnahmsweise gestattet sein, Mangels rechtzeiti­
ger ärztlicher Hilfe diP von ihm für zutreffend 
erachteten Mittel abzugebPn. Er hat aber dafür 
zu sorgen, dass beim Eintreffen eines Arztes 
diesem sofort genaue Mittheilung davon gemacht 
werde. 

§ 38. Es ist den Apothekern untersagt, mit 
Aerzten od.-,r andrren Personen, welche sieh mit 
der Behandlung von Krankheiten befa~sen, über 
die Zuwendung von Arzneiverordnung•·n Verträge 
zu st·hliessen oder denselbPn dafür V ortheile zn 
gewähren, oder Arzn,.ien anzufertig.•n, deren Irr­
lialt durch für Sachverständige unverständliche 
Ausdrücke, ze;chen usw. angegeben ist. 

§ 39. Nebengeschäfte dürfen Apotheker nur 
mit Genehmigung des Regierungspräsidenten, und 
zwar in besonderen, von den Apothekenräumen 
[etrennten und mit eigenem Eingang versehenPn 
uelassen treiben.25) 26) 

C. PeJ'SOJiaf.'rl) 

§ 40. Jeder Apothekenvorstand kann soviel 
Lehrlinge, als er Gehilfen hält, zur Ausbildung· 
annrhmen. 

Wt>r kt>inen Gehilf'Pn hält, kann einen Lehr­
ling ausbilden, bedarf aber zur jedesmaU :en An­
nahme eines solchen der Erlaubniss des Regierungs­
präsidenten, welche widerruflich ist. 

In Zweigapotheken dürfen Lehrlinge nicht 
ausgebildet oder besl'häftigt werden. 

§ 41. Wer als Lehrl•ng in eine Apotheke ein­
treten will, hat vorher ein von dem zuständigen 
Physikus auf Grund 
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Als Rezepte, welche nicht in der Apotheke ver- , 
bleiben, sind im Sinne des vorstehenden Paragraphen ' 
diejenigen anzusehen, welche sogleich bezahlt werden. 

25) Ne b enges c h ä ft e der A p o t h e k er. 
{Erlass des Ministers der usw. Medizinalangelegenheiten vom 

11. Januar 1898.) 
Der § 39 der Vorschriften über die Einrichtung 

und Betrieb der Apotheken usw. vom 16. December 
1893 - trifft schon nach seiner Fassung den vorliegen­
den, die bisher X.'sche Apotheke hierselbst betreffenden 
Fall nicht. Einem Apotheker wird im Hinblick auf § 3 
der Reichsgewerbeordnung im Allgemeinen nicht ver­
boten werden können, neben dem Apothekenbetriebe 
sich noch anderweitige Erwerbsquellen auf gewerb­
lichem Gebiete zu verschaffen. Ebenso wie ein Apo­
theker Eigenthümer eines Rittergutes sein kann, wird 
er auch Eigenthümer eines Drogengeschäftes sein dürfen, 
vorausgesetzt, dass er den Betrieb der Apotheke persön­
lich leitet und die Nebengeschäfte durch Bevoll­
mächtigte besorgen lässt. Dies schliesst jedoch das 
Recht der Behörde nicht aus, wenn im Einzelfalle ge­
gründete Veranlassung vorliegt, anzunehmen, dass dem 
ordnungsmässigen Apothekenbetriebe aus dem Betriebe 
eines zweiten Geschäftes Nachtheile erwachsen werden, 
dem Bewerber um die Konzession einer Apotheke die 
Aufgabe des zweiten Geschäftes als Bedingung vor­
zuschreiben. Dies gilt nicht nur von Neukonzessioni­
rungen , sondern auch von der Bestätigung eines 
präsentirten Geschäftsnachfolgers. § 3 der Reichs­
gewerbeordnung steht in diesem Punkte nicht entgegen, 
da die Errichtung von Apotheken - die Präsentation 
eines Geschäftsnachfolgers gehört auch hierher - sich 
in Gemässheit des § 6 a. a, 0. nach Landesrecht 
regelt. 

26) Handel mit Lymphe in Apotheken 
betreffend. 

(Erlass des Ministers der usw. Medizinalangelegenheiten vom 
28. Februar 1900.) 

Für den Handel mit Thierlymphe in den Apotheken 
gelten folgende Vorschriften: 

a) Die Lymphe muss aus den staatlichen (Landes-) 
Anstalten oder aus deren Niederlagen oder aus 
solchen Privatanstalten, welche einer staatlichen 
Aufsicht unterstehen, bezogen sein; 

1. deR Zeugnisseil über die in Gemässheit der 
Bekanntmaehnng des Rekhskanzlers vom 
5. März 1875 § 4 No. 1 t>rford~>rliche wissen­
schaftliebe Vorbildung des Aspiranten, 

2. seines Revaccinationsschl'ines, 
3. SPines selbstg-eschriebPnen Lebenslaufes 

ausgestelltes Zulassungszeugniss dPm Apotheken­
vorstand vorzulegen. Aus dem Zeugniss muss 
auch der Tag des Eintritts in die Apotheke er­
sichtlich sein. 

Ohne dirses Zeugniss darf kein Apotheken­
vorstand einen Lehrling annehmen. 

§ 42. Der Apothekenvorstand ist für die sach­
gemässe Ausbildung des Lehrlings VPrantwortlich. 
Er hat daher für die !:'rforderlicllen Lehrmittel zu 
sorgen, dem Lehrling täglich hinrekhend gesl'häfts­
freie Z•·it zum Studium, im Sommer zum Sammeln 
von Pflanzen, zu g·ewähren, die An!• g••ng und 
Ordnung der Pflanzensammlung zu übt-~rwachen, 
demselben unter seiner oder eines Gehilfen Auf­
sicht prakti~che Arbl'iten im Laboratorium zu 
üherweisen und den Gang der8elben von dem 
Lrhrling in dessen Arbeitsbuch (Elaborationsbuch) 
eintragen zu lassen. 

§ 43. Einem Apothekenvorstand, welcher seine 
Pflichten als Lehrherr nicht erfüllt oder sich 
anderweitig in sach·il'her oder Elittlil'her Beziehung 
un7.uverlä-sig erweist. kann die Befugniss, Lehr­
linge ausz11bilden, durch den Regierungspräsidenten 
auf Zeit oder dauernd entzogen werden. 

§ 44. Die Ausbilrlung des LPhrlings unterstPht. 
dt>r Aufsicht des zuständigen Physikus, welcher 
alljährlieh gelegentlich der v•orgeschriebenen Apo-

b) Die Lymphe ist an einem kühlen Orte und vor 
Licht geschützt aufzubewahren; 

c) die Lymphe darf nur in der von der Anstalt ge­
lieferten Verpackung abgegeben werden, und 
dieser Verpackung müssen die Bezeichnung der 
Anstalt, Angaben über die Nummer des Versand­
buches, über den Tag der Abnahme der Lymphe 
und über die in der Verpackung enthaltenen 
Portionen, sowie eine Gebrauchsanweisung bei­
gefügt sein. Letztere hat den Wortlaut der 
§§ 13-19 der Vorschriften, welche von den 
Aerzten bei der Ausführung des Impfgeschäftes 
zu befolgen sind, zu enthalten ; 

d) Lymphe, welche vor mehr als drei Monaten abge­
nommen ist, darf nicht abgegeben werden; 

e) über den Empfang und die Abgabe der Lymphe 
ist ein Buch zu führen, in welchem der Tag de~ 
Empfanges , die Bezeichnung der Anstalt , in 
welcher die Lymphe gewonnen ist, der Tag der 
Abgabe, der Name und die Wohnung des Ab­
nehmers einzutragen sind. 

Die Medizinalbeamten sind anzuweisen , auf die 
Innehaltung dieser Vorschriften seitens der Apotheken 
bei den regelmässigen Revisionen derselben zu achten. 

Der Vertrieb des thierischen Impfstoffes kann so­
wohl Behörden, als auch Apothekenbesitzern und 
Leitern übertragen werden. 

Befinden sich Niederlagen in Apotheken, so ist den 
Besitzern oder Leitern derselben nicht gestattet, Kuh­
pockenstoff aus irgend einer anderen Bezugsquelle zu 
vertreiben. Sie dürfen den Impfstoff nicht an Wieder­
verkäufer abgeben und haben sich jeglicher Reklame 
mit demselben zu enthalten, können aber den Aerzten 
ihres Vertriebsbezirkes zwei Mal jährlich anzeigen, 
dass ihnen die Niederlage seitens der Behörden über­
tragen sei. 

Sie dürfen den Impfstoff auch ohne ärztliche V er­
ordnung gegen eine Gebühr a) von 30 Pf. ftir eine zu 
einer Impfung, b) von 1 M. für eine zu fünf Impfungen 
ausreichende Menge abgeben. Hiervon haben sie 
20 Pf. von jeder Einnahme zu a, 60 Pf. von jeder 
Einnahme zu b an die Anstalt vierteljährlich abzu­
führen. 

27) Bestätigung eines Apotheken­
verwalters durch die Regierung nicht 

erfo rd erli eh. 
(U rtheil des Kammergerichts vom 7. Juni 1899.) 

Für das Recht, das die Bezirksregierungen neuer­
dings für sich in Anspruch nehmen, jeden Apotheken-



thekenmusterung sich von den Kenntnissen und 
Fortsc··ritten der Lehrlinge zu übt-~rzeugem hat. 
Zu dem Zwt·cke hat er auch die Pflanzensammlung, 
sowie das Arbeitsbuch d··rselben zu besiehtigen 
und die Handschriflen auf ihre Deutlichkeit w 
prüfen. 

Die üb"r dt>n gesammten Vorgang aufzuneh­
mrnde Verhandlung wird von dem Physikus und 
dem Lehrh<>rrn unterschrieben, bei günstigem 
Ergehniss der Physikatsregistratur einverlei · t, 
im entgegeng..,setzten Falle aber dem Regierungs­
präsidenten eingereicht. 

§ 45. Ueher die Prüfung als Gehilfe und die 
weitere Ausbildung zum ,\ potheker enthalt··n die 
Bekanntmachungen des Rekhskanzlers vom 5. März 
und 13. November 1875 (Centralblatt für das Deut­
sche Heich 1875 S. 167 und 761) die näheren Be­
stimmungen. 

Apothekergehilfen, welche diesen Bestimmun­
gen nicht genügt haben, dürfen in preussischen 
Apotheken nicht thätig SPin. 

§ 46. DPr ApothekPnvorstand ist verpflichtet, 
jeden Au,tritt eines LHhrlingll sowie den Eintritt 
unrt den Abgang jenes Gehilfen unter Beifügung 
d•·s G··hilfenz•·ugnisses oder der Approbation, und 
bei der Entla~sung des Entlassungszeugnisses 
hehufs amtlicher Beglaubigung desselben, dem 
Physikus binnen acht Tagen nach dem Eintritt, 
oder beim Abgang anzuzeigen.28) 

D. Zweig-. K1·ankenhmt.~-, homöopathische Apo­
theken ttnd ärztliche Hausapotheken jeder Art. 

§ 47. Für eine Zweig-, wie für eine Kranken­
hausapotheke genügt eine vorschriftsmässig, ent­
sprechend den örtlichen Verhältnissen eingerich­
tete Offizin mit einem V orrathsraume, in welchem 
auch kleinPre Arbeiten vorgenommen werden 
können. 

§ 48. Sämmtliche Arzneimittel einer Zweig­
apotheke müssen aus der Stammapotheke bezogen 

verwalter besonders zu bestätigen, fehlt es an einer 
g-esetzlichen Unterlage. Zur Einsetzung eines Apotheken­
verwalters ist die Genehmigung der Regierung nicht 
erforderlich. vielmehr ist jeder Apothekenbesitzer auf 
Grund des § 45 der Gewerbe-Ordnung berechtigt, einen 
qualifizirten Stellvertreter ohne Genehmigung der 
Regierung einzusetzen. Die Regierung kann nur den 
Nachweis verlangen, dass rler betreffende Apotheker 
im Besitz der Approbation sich befindet (qualifizirt ist); 
iAt dieser Nachweis geliefert. dann ist die Stellver­
tretung rechtsgültig eingesetzt. 

28) ;I, P u g n i s s (' d e s A p o t h e k e n p e r s o n a l s. 
(Re,cheid eines preu'"ischen Regierungspräsidenten vou1 

7. Nove..,!Jer 189~. 
V ergl. Pharmac. Zeitg. 1895, No. 10.) 

.:\'neh § 46 des Ministerialerlasses vom 16. December 
1893. betreffend Vorschriften über Einrichtungen und 
Betrieb der Apotheken usw., sind die Apothekenvor­
stände verpflichtet, jeden Austritt eines Lehrlings und 
den Abgang jedes Gt!hilfen dem Physikus unter Bei­
fUgung des Entlassungszeugnisses behufs amtlicher Be­
glaubigung desselben bei dem Abgange anzuzeigen. Die 
Ausstellung des mit dieser pflichtmässigen Anzeige vor­
zulegenden Entlassungszeugnisses ist nicht von einem 
besonderen V erlangen des Austretenden abhängig ge­
macht und demnach ebenso nicht eine vorschriftsmässige 
Verpflichtung des Apothekenvorstandes, wie die zu er­
stattende Anzeige. Letzterem hat der Physikus das mit 
dem Beglaubigungsvermerk versehene Zeugniss dem 
Sinne der Vorschriften gernäss auch wieder zuzustellen, 
und dem Austretenden kann es anheim gestellt bleiben, 
ob er es sich von dem Apothekenvorstand aushändigen 
lassen will. 

29) Vorräthighalten 
und Abgabe von Arzneien in Kranken­

häusern usw. 
(Verfügung des Regierungspräsidenten zu Cassel 

vom 12. Februar 1894.) 
l. Krankenhäuser und andere Anstalten, in denen 

kein approbirter Apotheker thätig ist, sind, wie Jeder­
mann, befugt, ohne besondere Genehmigung gewisse 
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werden, deren Vorstand für die BPs<"haft't>nheit 
und Güte der Arzneimittel der Zweig·apotheke 
verantwortlich bleibt. 

Für Krankenhaus-Apothrken, in welchen kein 
npprobirter Apotheker thätig ist, sowie für die 
ärztlichen Hausapothekeu müssr.n sämmtliche Arz­
neimittel aus einer Apotheke im Deut~chen Heiche 
entnommen werden.2!!) 

§ 49. Für ärztliche Hausapotheken ist in 
einem beson•ler"n tagesh•·llt>n, nur für diesen 
Zweck zu verwendenden Raume ein verschliess­
barer s~hrank mit Fächern und Schiebekä!lte.n 
aufzustellen, welche die vorschriftsmässige Ab­
sondPrung der sehr vorsichtig aufzubewahrenden 
Mittel ermöglichen; ausserdem müHsen sich hier 
befinden: das erforderliche ArbeitsgPräth an prä­
zisirten Wangen und Gewichten, Mörsern usw., 
ein ArbeitstiHch mit Sl·hiebekästen, sowie ein 
H~nrldampfkocher mit Zinn- und Porzellan-In­
fundirbüchse. 

Ebenso müssen das Arzneibuch, die geltende 
Arznei taxe, diH Bestimmungen über Hausapothrken, 
das Belaglmch und ein Tagebuch zum Eintragen 
der Rezepte nebst d"ren Taxpreisen, sowie die 
Genehmigung zum Halten einer Hausapotheke 
und die J:IPtl'lebsvorschriften vorhanden sein. 

Die Gen .. hmigung zur Einrichtung einer 
Krankenhaus-Apotheke, sowie zum Halten einer 
ärztlichen Hausapotheke wird von dem R··gierungs­
rrä,itleuten auf Antrag nach Prüfung der Ver­
hältnisse widerruflich ertheilt; derst>lbe ~teilt nuch 
nach Anhörung des RPgierungs- und Medizinal­
raths das Verzeichniss der für eine ärztliche Haus­
apotheke zulässigen Arzneimittel fest.30) 

Arzneien für den Hausbedarf vorräthig zu halten (Haus­
apotheke), müssen dieselben aber 

1. sämmtlich aus einer Apotheke im Deutschen 
Reich entnehmen und dürfen 

2. nur die gangbarsten einfachen Drogen und 
Präparate. die in einer Apotheke zubereitet 
oder dispensirt sind, oder die ohne weitere Zu­
bereitung abgegeben werden können (wie 
Kräuter, Oele, Salben, Salze, Tinkturen u. dergl.), 
jedoch nur in verschlossenem Raume oder 
Schranke (mit Bretterthür) vorschriftsmässig 
bezeichnet und aufgestellt vorräthig halten (pro 
statione) bezw. an die einzelnen Kranken in 
der Anstalt selbst (nicht aber an ausserhalb der­
selben Wohnende) durch den Hausarzt vertheilen 
lassen. 

Jede Zubereitung bezw. Dispensirung zusammen­
gesetzter Arzneiformen darf nur auf jedesmalige ärzt­
liche Verordnung und nur in einer Apotheke erfolgen. 

II. Krankenhäuser und andere Anstalten, welche 
Arzneien für den Hausbedarf selbst zubereiten und dis­
pensiren lassen wollen (Dispensiranstalt), bedürfen hierzu 
meiner Genehmigung . 

Dieselbe wird nur widerruflich und unter be­
sonderen Bedingungen ertheilt, je nachdem ein appro­
birter Apotheker oder eine hierzu besonders geprüfte 
Pflegeschwester in der Anstalt thätig ist. 

III. Sowohl die Hausapotheken (I.), als auch die 
Dispensiranstarten (II.) stehen unter der besonderen 
Aufsicht meiner Bevollmächtigten, sowie des zuständigen 
königlichen Kreisphysikus , welche dieselben unver­
muthet zu besichtigen und über etwa vorgefundene Un­
gehörigkeiten mir zu berichten haben. 

OOJ Dispensation von Arzneimitteln 
d u r c h A e r z t e. 

a. 
(Erkenntniss des Landgerichts in Bildesheim 

vom 14. Juli 1898.) 
Eine gelegentliche und unentgeltliche Abgabe von 

Arzneimitteln seitens eines Arztes ist nicht strafbar. 
b. 

(Erkenntnisse des Landgerichts Berlin und des 
Kammergerichts.) 

In dem Urtheil wird ausgeführt, dass die dem freien 
Verkehr überlassenen Arzneimittel nach der kaiser­
lichen Verordnung vom 27. Januar 1890 in Verbindung 
mit § 6 Abs. 1 der Gew.-Ordn. von jeder Person ver­
kauft werden dürfen und dass nach § 6 Abs. 2 der 
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F:. HornlJopathi.~che Apotheken in Apotheken und 
iirzfliche horniiopathische Hausapotheken. 

§ 50. Wenn in Verhindun~ mit ein Pr Apo­
theke homöopathische Mittel 111 einem Sl'hrank 
vorräthig gehalten werden, so iHt diese Einrkh­
tung in einem besonderen, g·ut beliehteten Raume 
aufzustP IIen. 

Handelt es sich naeh dem Ermessen des Re­
gierungspräsidenten um eine vollständige homöo­
pathische Apotheke, so mnss dieselbe in PinPm 
nur für diesen Zweck zu verwendenden hellen 
Raume ordnungsmässig eingr.richtet sein. 31) 

Die Urstoffe und Urtinkturen, sowin Ver­
reibungPn und Verdünnungen bis PinsehliPsslkh 
der dritten Potenz müssen nach Maassgabe der 
BPstimmungen des Arzneibuchs über milde und 
vorsi<•htig aufzubewahrende Mittel (Tab. C) von 
einander getrennt aufgpstellt, d1e Gifte (Tab. B) 
mit Giftwaage und Löffel in einem verschlossen 
zu haltendeu, als solches bPZPichneten Giftbehält­
niss ,·erwahrt werdeu; auch muss ein mit der 
Aufschrift "Gift" oder "Tab. B" oder "Venena" 
bezeichneter Mörser vorhanden sein. Die Farbe 
der Bezeichnung der Standgefässe unterliegt den 
Bestimmungen für Apotheken. 

Ein Arbeitstisch und Dispensirgeriithe sind 
stets erforderlich. 

Die ärztlichen homöopathischPn Hausnpothekl'n 
müssen ebenfalls in einem lediglich diesem Zwecke 
dienenden, gut belichteten Raume aufgestellt sein. 
Eine homöopathisch(• Pharmakopöe uud die g'Psetz­
lichen Best.immungen über homöopathische Haus· 
apotheken, sowie ärztliche Approbation und Ge­
nehmigung zum Halten einer homöopathischen 
Hausapotht>ke müss<'n vorhanden sein. Der Arzt 
hat in seinem Krankentagebuch eutsprechend\'. 
Vermerke über Menge, Inhalt und Taxpreise der 
abgegebenen Mittel zu machen. 

Schlu.~.~bre.~timmun,qen. 

§51. Die Funktionen, welche in diesen Vor­
sclmften dem Regi .. rungspräsidenten zugewiesen 
sind, werden innerhalb des der Zuständigkeit des 
PolizeipräsidentPn zu Berlin unterstellten Bezirks 
von dem Letzteren ausgeübt. 

§ 52. Alle diesen Vorschriften entgegen­
stehenden Bestimmungen werdPu hierdur~:h auf­
gehoben. 32) 11~) 34) 

Berlin, den 16. December 1893. 

Der Minister der g·eistlichen, Unterrichts- und 
Medizinalangelegenheiten. 

Bosse. 

A n "' e i s u n g 
zur 

amtlichen Besichtigung der Apotheken, Zweig- (Filial-) Apotheken, Krankenhaus-Apotheken 
(Dispensiranstalten) und ärztlichen Hausapotheken. 

Allgemeines. 

§ 1. Jede Apotheke, Zweig-, Krankenhaus­
wie ärztliche Hausapotheke ist innerhalb dreier 
Jahre mindestens Einer amtlichen, vorher geheim 
zu haltenden Besichtigung in unr(•gelmässigen 
Zwischenfristen, jede neu errichtete Apothek<\ vor, 
jede verlegte nach der Eröffnung des Betriebes 
möglichst bald, nachdem die Fertigstelluug der 
Einrichtung dem Regierungspräsideuten ang·eo~.eigt 
ist, einer amtlichen Besichtigung zu unteuiehen. 

§ 2. Die Besichtigung wird von Bevollmäch­
tigten des Regierungspräsidenten, nämlich dem 
zuständigen Regierungs- und Medizinalrathe, wel­
cher ausnahmsweise durch einen Physikus ver­
treten werden kann, und mindestens einem für 
diesen Zweck, insbesondPre auch auf di<~ Geheim­
haltung des Besichtigungstermins, verpflichteten 
Apothekenbesitzer ausgeführt 

Gew.-Ordn. eine reichsgesetzliche umfassende Regelung 
des Y erkehrs mit Arzneien erfolgt, also auch die ent­
gegenstehenden landesrechtliehen Bestimmungen, die 
den Y er kauf gewisser Stoffe und Präparate den Aerzten 
und Jedermann verbieten und nur den Apothekern ge­
statten, wie z. B. die Apothekenordnung vom 11. Oktober 
1801 und die §§ 346, 460 II, 8, A. L.-R. aufgehoben 
seien. Mit der l<'reigabe der nicht in den Y erzeichnissen 
A und B der kaiserlichen Y erordnung aufgeführten 
Mittel zum Verkauf ftir Jedermann stehe auch dem 
Arzt deren Abgabe frei. 

31) Z u m B e g r i f f " H o m ö o p a t h i s c h e 
Arzneimittel" 

(Urtheil der Strafkammer in DUsseldorf 
vom ~. Jnli 1898.) 

Aus den sich widersprechenden Gutachten der Sach­
verständigen hat das Gericht die Ueberzeugung ge­

.. wonnen, dass die Arzneikunde zu einer endgültigen Ent­
scheidung der Frage noch nicht gelangt ist, ob die Ab­

_weichung von dem Dezimal- oder Centesimalsystem bei 
der Zubereitung eines Arzneimittels diesem den Charakter 
eines homöopathischen nimmt und dasselbe - worauf · 

~ 3. Die Apothekenbesitzer sind beim Aus­
sche'iden eines der zur Zeit thätigen pharmaceu­
tischen Bevollmächtigten durch den RegierungH­
präsid<'nten aufzuf~rdern, drei bis füuf ~potheker 
des ReO'ierungsbezu·ks zur Auswahl emes oder 
mehrenfr pharmaceutischen Bevollmächtigte~! bin­
nen eiuer Ausschlussfrist in Vorschlag zu brmg-en. 
Werden sämmtliche Vorschläge beanstandet, so 
ist die Aufforderung zu wiederholen; wer.den auch 
die neuen Vorschläge verworfen. so bestnnmt ~er 
Regierungspräsident nach Anhöruug des ~egie­
rungs- und Medizinalraths die Bevollmächt1g'ten. 

Der bei dem Proviuzial-Medizinalkollegium an­
gestellt\\ pharmaceutische Assessor is~. ohne Wahl 
pharmaceutischer Bevollmächtigter fur den be­
treffenden Regierungsbezirk. 

Als pharmaceutiseh~ Bevollmächtigte sind ~ur 
Apothekenbesitzer zuzuziehen, deren Apotheke s1ch 
dauernd in tadellosem Zustande befindet. 

es hier ankommt - zu einem allopathischen macht', 
auch wenn im Uebrigen die Grundsätze der Homöo­
pathie befolgt sind. Der Beweis, dass der Angeklagte 
unter dem Y orwande homöopathischer Behandlung nach 
den Grundsätzen der sog. allopathischen Methode be­
reitete Arzneimittel selbst dispensirt habe, ist also in 
einer unzweifelhaften Weise nicht erbracht. 
S2) Strafgewalt der Regierung über die 

Apotheke. 
(Rechtsgrund•ätze des Olwrverwaltungsgerichts •m• einer 

Entscheidung vom 29. Juni 1898.) 
Den zur Aufsicht über die Apotheken berufenen 

Polizeibehörden steht zwar zu dem Zweck, die Besitzer 
der Apotheken zu einer den Gesetzen und sonstigen 
rechtsgültigen Y erordnungen entsprechenden Geschäfts­
führung zu nöthigen, die Anwendung der in §§ 132 ff. 
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vor­
gesehenen Zwangsbefugnisse zu, d. h. sie dürfen ihnen 
zur Erreichung dieses Zweckes unter Androhung von 
Zwangsmitteln und gegebenen Falls auch von Strafen 
bestimmte Handlungen und Unterlassungen und ins­
besondere die Abstellung der bei den Revisionen fest-
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Mit Genehmigung des Ministers der Medizinal­
angelegenheiten kann ausnahmsweise ein früherer 
Apothekenbt>sitzer als pharmaceutischer Bevoll­
mächtigter berufen werden. 

§ 4. Die Bevollmächti~ten bilden eine Kom­
mission und handeln gemeinschaftlich unter glei­
cher Verantwortlichkeit für jeden Ein)lelbefund. 

§ 6. Ein Besichtigungsplan für das Jahr wird 
nicht vorweg aufgestellt. 

Der Rt>gierungspräsident ertheilt dem Regie­
rungs- und Medh:inalrathe zur Vornahme der 
Apothekenbesichtig·ungen eine schriftliche Ermäch­
tigung für den dreijährigen oder einen längeren 
Zeitraum. Der Regierungs- und Medizinalrath ist 
für Erlerligung aller Besichtigungen innerhalb 
dreier Jahre verantwortlich. 

Mehrere nahe bei einander gelegene Apo­
thP.ken dül'fen nicht nach einander besichtigt 
werden. 

§ 6. Der Physikus darf so wenig· wie ein 
Apothekenbesitzer am eigenen Wohnorte eine 
Besichtigung ausführen. 

In Städten mit mehr als 100000 Einwohnern 
können die Besichtigungen dem Physikus aus-

gestellten Unregelmässi.'{keiten aufgeben, dagegen lässt 
sich aus der Polizeigewalt die Befugniss zur Verhängung 
von Strafen, weil in der Vergangenheit die Geschäfts­
führung den bestehenden Vorschriften nicht entsp_rochen 
hat, nicht herleiten. Dazu bedurfte es eines die Polizei­
behörden hierzu ermächtigenden Gesetzes und hieran 
fehlte es. 
SS) R e c h t s g ü 1 t i g k e i t d e r B e t r i e b s o r d n u n g 

vom 16. December 1893 
in den neuerworbenen preussischen 

Landes th e i 1 en. 
(Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts 

vorn 29 .• Tuni 1898.) 

Im Regbz. Wiesbaden hatte ein Apotheker, dem 
die Aufsichtsbehörd!' auf Grund der Betriebsordnung 
vom 16. December 1893 das Recht zum Halten von 
Lehrlingen entzogen hatte. die Rechtsgültigkeit dieser 
Verordnung bestritten. 

Auf seine Klage hat das Oberverwaltungsgericht 
(III. Senat) dahin erkannt, dass die Aufsichtsbehörde 
zur Entziehung der Befugniss, Apothekerlehrlinge aus­
zubilden, nur da berechtigt ist, wo die gesetzlich 
giiltigen Apothekerordnungen ihr ein solches Recht ein­
räumen; ist dies nicht der Fall. so steht ihr eine solche 
Berechtigung nicht zu und kann ihr auch nicht durch 
ministerielle Bestimmungen (§§ 42 und 43 der Vor­
sc.hriften vom 16. December 1893) eingeräumt werden. 
Aus den Gründen: 

"Wenn auch durch die Verordnung vom 13. Mai 
1867, wie der I. Senat des Gerichtshofes in den 
Urtheilen vom 6. Juli 1894 (Preussisches Verwaltungs­
blatt Jahrgang 16, Seite 433) und vom 13. December 
1895 (Entscheidungen des Oberverwaltungsgerichts 
Band XXIX Seite 129) angenommen, dem Minister die 
Befugniss hat zugestanden werden sollen, sich die ihm 
für die alten Provinzen gebührende Zuständigkeit auf 
dem Gebiete des Unterrichts- und Medizinalwesens ein­
schliesslich der Medizinalpolizei auch für die neuen 
Provinzen selbst unter Aenderung der für diese 
Provinzen geltenden Gesetze im Verordnungswege bei­
zulegen, so hat diese Befugniss doch, worin dem Ersten 
Senat beizutreten ist, mit der am 1. Oktober 1867 er­
folgten Einführung der Verfassungsurkunde in diesen 
Provinzen jedenfalls insoweit ihre Bedeutung verloren, 
als seitdem Landesgesetze und ihnen gleichstehende 
Landesherrliche Verordnungen, Edikte usw. nur auf 
verfassungsmässigem Wege aufgehoben und abgeändert 
werden können und Anordnungen, zu denen der Minister 
nicht kraft seines Amtes ermächtigt ist. nicht anders 
als im \Vege der Gesetzgebung <'rgehen kiinnen." 

'") D e r r f' {' h t 1 i c h e 
Charakter der BPtriebsordnung vom 

16. D e c e m b e r 1893. 
(Entscheidung des Landgerichts zu Wieshadeu.) 

Die Frage, ob ein Apothekenbesitzer für Mängel, die 
sich bei der Apothekenrevision ergeben. auf Grund des 
'§ 367, No. 5 des Strafgesetzbuches bestraft werden kann 

nahmsw~>ise übertragen werden; aueh darf ein 
dort ansässiger Apothekenbesitzer als pharma­
eeutischer Bevollmächtigter dauernd mitwirken, 
jedoch nicht bei der Besichtigung der seiner eige­
nen Apotheke zunächst belegeneu Apotheken. 

§ 7. Zu jeder Besichtigung ist der zuständige 
Phy:sikus vertraulich einzuladen und hat, falls 
nicht triftige Gründe ihn hindern, jedenfalls zu 
l'rschc>inen, wenn eine Apotheke an seinem 'Vohn­
orttl besichtigt wird. 

Der Ortspolizeibehörde ist die Anwesenheit 
der Bevollmächtigten beim Beginn der BPsichti­
gung mitzutheilen, damit dieselbe etwaige Be­
schwerden vorbringen kann. Die Gegenwart eines 
Vertreters der Ortspolizeibehörde ist nur in diesem 
Falle oder, wenn der beamtete Bevollmäehtigte 
darum ersucht, erforderlich. 

Die Besichtigung. 
§ 8. Die Besichtigung soll in der Regel bei 

Tageslicht, nicht vor 8 Uhr Vormittags stattfinden 
und mit einem kurzen Rundgange durch sämmt­
liche Geschäftsräume beginnen, damit die Bevoll­
mächtigten Gelegenheit haben, zunächst einen 
allgemeinen UeberiJlick über die Geschäftsführung 
in den einzelnen Räumen, insbesondere betreffs 
der Ordnung und der Sauberkeit zu gewinnen 
und etwaig·e Betriebsunregelmässigkeiten festzu­
stellen. 

hat das Landgericht verneint, da als .,Verordnungen" 
im Sinne jener Bestimmung die ministeriellen Vor­
schriften über Einrichtung und Betrieb von Apotheken 
vom 16. December 1893, sowie die sonstigen über Zu­
bereitung oder Feilhaltung der Arzneien gegebenen 
Vorschriften nicht anzusehen seien, weil sie sich weder 
als Gesetze, noch als Polizeiverordnungen charakterisiren. 

Aus den Gründen: Nach§ 367, Ziffer 5 Str.-G.-B. 
wird mit Geldstrafe bis zu 150 M. oder mit Haft be­
straft, wer bei Ausübung der Befugniss zur Zubereitung 
oder Feilhaltung der Arzneien "die desshalb ergangenen 
Verordnungen" nicht befolgt. Die "Verordnungen", die 
dieses Blankettstrafgesetz voraussetzen, müssen (vergl. 
Oppenhoff, 13. A ufl., Note 32 zu § 367 ; Olshausen, 
5. Aufi., Bem. a) zu § 367, No. 5) allgemeine - wenn 
auch auf einen bestimmten Personenkreis beschränkte 
Vorschriften sein, seien es Gesetze oder Polizeiverord­
nungen. Gesetze, die über die Ausübung der Befugniss 
zur Zubereitung oder Feilhaltung der Arzneien ergangen 
wären, kommen nicht in Frage, es fragt sich vielmehr 
nur, ob gültige Polizeiverordnungen ergangen sind. 
gegen die der Angeklagte verstossen hat, ob insbesondere 
die vom ersten Hichter in Bezug genommenen ministeri­
ellen Vorschriften gi\ltige Polizeiverordnungen der in 
Rede stehenden Art sind. Diese Frage ist zu verneinen. 

§ 136, Abs. 3 des Gesetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 ermächtigt zwar 
die zuständigen Minister zum Erlasse der in § 367. 
Ziffer 5 Str.-G.-B. gedachten Verordnungen. § 140 des­
selben Gesetzes schreibt aber vor, dass Polizeivor­
schriften der in § 136 bezeichneten Art unter der Be­
zeichnung "Polizeiverordnung" und unter Bezugnahme 
auf die Bestimmungen des § 136 durch die Amtsblätter 
derjenigen Bezirke bekannt zu machen seien, in denf'n 
sie Geltung erlangen sollen. Nun sind weder die Vor­
schriften über Einrichtung und Betrieb der ApothekPil 
vom 16. December 1893, noch die Bekanntmachung vom 
10. Juli 1895, noch die Vorschriften über die Abgab .. 
starkwirkender Arzneimittel vom 22. Juni 18%, noeh 
der Erlas" vom 8. December 1898 und der ihn a h · 
ändernde Erlass vom 27. Februar 1900 in dieser "' eisP 
bekannt gemacht. Die beiden zuletzt erwähnten 
ministeriellen Anordnungen sind überhaupt nicht durch 
das Amtsblatt des hiesigen Regierungsbezirks vPriiffent­
licht, und die \ihrigen Vorschriften sind zwar dureh 
dieses Amtsblatt bekannt gemacht, aber nicht unter d<>r 
Bezeichnung .. Polizeh·erordnung" und auch nicht untPI' 
Bezugnahme auf die Bestimmungen des § 136 d"" 
Landesverwaltungsgesetzes. Die sämmtlichen Verord­
nungen sind daher nicht gehiirig bekannt gemacht und 
(vergl. Hosin, Polizeiverordnungsrecht, 2. Aufl .. § 47. 
Ziffer 5 und die dort angeführten zahlreichen ErkPnnt­
nisse) aus diesem Grunde' unbedingt n i<'htig. so das~ siP 
für di(• strafreehtliche Verantwortlichkeit des ,~u­
geklagten nicht in Betracht ko=en können. 
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§ 9. In demjenigen Raume, in welchem beim 
Rnnd~ange Vorschriftswidrigkeit•·n bemerkt wor­
den smd, bPginnt nach be••ndPtem Runctgan!.l'e die 
eingehende Besichtigung, sonst in der Offizin. 

Hit>r, wie in allt>n Vorrathsräumen, müs,en 
die Arzneimittel, welche einer chemischen oder 
physikali~chen Prüfung nicht unterliP.gf'n, gemm 
nach ihren sinnlich wahrnehmb>tren E.gensc••aften 
auf ihre Güte und Brauchbarkeit gepruft, die un­
brauchbaren ausgeschieden, und. soweit sie nicht 
durch Umarbeiten wieder brauchbar gemacht wer­
den können, sofort in Gegenwart der Bevollmäch­
tigten vernichtet werdf'n. 

Falls der Apothekenvorstand Einspruch gp,gen 
die Beanstandung einer Waare erhebt, ist dieselbe 
unter Dienstsiego•l des bP.amteten Bevollmächtigten 
und Privatsiegel des Apotheken vorstaudes dem 
Regierungspräsidenten zur Entscheidung zu über­
reichen. 

Mit vorschriftswidrig- vorräthig gehaltenen 
ArzneizubereitungP.It (Salz- und Extraktlösungen, 
Abkochungen, abgetlwilten Pu!Yern usw.) ist in 
gleicher Weise zu verfahren. 

§ 10. Das Umarbeiten von Arzneimitteln, welche 
dadurch wieder brauchbar gemacht werden können, 
wie Säfte, Extrakte und dergleichen, ist thunlich~t 
währe11d der Anwesenheit der Bevollmächtigten 
vorzunehmen. 

Wenn sich das sofortige Umarbeiten als nicht 
ausführbar erwPist, so ist Vorsorge zu treffen, dass 
ein Verkauf oder Verbrauch der als unbrauchbar 
au~geschiedenen Waaren ausgeschlossen wird. 

MinderwPrthig·e Waaren dürfen. abgesehen von 
den lediglich zu technischPn Zwecken dienenden, 
nicht geduldet werden. 

§ ll. Bei der Ausführung· der Besichtig·ung 
dienen die Vorschriften über Einrichtung und 
Betrieb der Apotheken etc. als Richtschnur für 
die Bevollmächtigten. Dabei ist aber den ört­
lichen Verhättnissen entsprechend Rechnung zu 
tragen. 

§ 12. In jeder Apotheke müssen unuachsicht­
lich gefordl-'rt werden: 

taddlosP. Arzneimittel, 
Ordnung und Sauberkeit. 

§ 13. BP-sondf:'re Aufmerksamkeit ist den zur 
Bergung von überschiessenden V orräthen und 
dergl. bestimmten Räumen untl Behältnissen (z. B. 
Schränken) zu widmen. Auch solche Räumlich­
keiten müssen mindestens ordentlich gehalten sein. 

§ 14. Der bevollmächtig·te Medizinalbeamte 
prüft die Präzision und Richtigkeit der Waagen 
und Gewichte, die Taxirung von mindestens zehn 
heraUS:! egri t'f'enen Rezepten, die Personalien des 
Apothf:'ken-Vorstandes, der Gehilfen und der Lehr­
linge und nimmt die Verhandlung über die Besich­
tigung nach dt>m beigefügten Muster (Anlage I) 
auf, welchem etwaige besondere Bemerkungen 
der Bevollmächtigten, soweit erforderlich, hinzu· 
zufügen sind. 

Der pharmaceutische Bevollmächtigte fti.hrt 
inzwischen die chemische und physikalische Prü­
fung dt-r dazu geeigneten, im Arzneiverzeichniss 
mit einem Stern bezeichneten, sowie auch anderer 
vorräthiger, namentlich solcher Mittel, welche er­
fahrungsmässig oft verfälscht werden oder ver­
derben, nach Vorschrift des Arzneibuchs aus. 

Beanstandungen werden in dem Verzeichniss 
der Arzneimittel vermerkt, in welches sonst keine 
Bemerkungen einzutragen sind. 

§ 15. Der Apotheken- Vorstand hat folgende 
Bücher und Papiere auf Erfordern vorzulegen: 

I. das geltende Arzneibuch für das Deutsche 
Reich, 

2. die geltende Arzneitaxe und die vorhandenen 
taxirten Rezepte des laufenden Jahres, 

3 die reichs· und landesgesetzlichPn, sowie 
die reglementarischen Bestimmung·en über 
das Apothekenwesen, 

4. die in einem Aktenhefte vereinigt~>n behörd­
lichen Verfügung·en in Druckexemplaren 
oder Originahm nach dem Datum geordnet 
und den Bescheid über die letzte amtliche 
Besichtigung, 

5. die Urkunden übPr die Betriebs- und Besitz· 
bf'rec h tigung, 

6. die Approbation und den Vereidigungsnach-
WPis, 

7. das Arbeits-Tngehuch (Eiaborationsbuch), 
8. das Waaren-Prüfungsbuch, 
!l. da.s Giftverkaufsbuch nebst den Bdägen 

(GiftschPine), 
10. die vorhandenen Unterrichtsmittel, ein­

schliesslich einer Pflattz .. nsammlung oder 
guter Abbildungen von Pflanzen. 

§ 16. Approbirtc Gehilfl·n hnben ihre Appro­
bation. 

nicht approbirte ihr Gt>hilfen- und sonstigen 
Zeugnisse, 

Lehrlinge ihr amtsärztlichPs Zulassung-szl'ug·­
niss nebst dem Nachweis übet· die vorge­
schriebene wissenschaftliche Vorbildung (Be· 
kanntmachung des Reichskanzlers vom 5. 
März 1875 § 4 Z. 1), 

eine selbst gesammelte Pflanzensammlung·, 
P.in eig~>nes neuestes Arzneibuch für das 

Deutsche Reich, 
das Arbeits- (Eiaborations-) Buch und ihre 

eigenen wissenschaftlichen Bücher vorzu· 
legen. 

Lehrlinge sind in GPgenwart des beamteten 
Bevollmächtigten und des Apotheken-Vorstandes 
von dem pharmareutischen Bevollmächtigten in 
der Botanik, Chemie, Physik, Pharmakologie und 
Gesetzeskunde der Dauer der Lehrzeit ent­
sprechend zu prüfen und, falls sie eine undeut­
liche Handschrift habPn, auf die Vervollkomm~tung 
dersPlben aufmerksam zu machen. Eine Hand­
schriftsprobe wird der Verhandlung nicht mehr 
beigefügt. 

§ 17. Der Apotheken- Vorstand und dessen 
Geschäftspersonal sind verpflichtet, d~>n Bevoll­
mächtigten bereitwillig entgeg'en zu kommen nnd 
berechtigten Forderungen derselbl'n zu Pnt· 
sprechen. 

§ 18. Die Verhandlung (§ 14) ist nach deut­
licher Vorlesung oder auch nach Durchlesung 
seitens aller Betheiligten von den Bevollmächtig· 
ten und dem Apotheken-Vorstand, sowie YOn dPm 
Physikus und dem etwa anwesenden Vertreter 
der Ortspolizeibehörde zu vollziehen: letzterer hat 
die Verhandlung nach erfolg-ter Vorlesung ocier 
DurchlPsung dann mitzuzp,ichnen, wenn er Be­
schwerden vorgebracht hat, oder wenn es sich 
um l'ine Beschlagnahme handelt. 

Einwendungen des Apotheken - Vorstandes 
gegen Inhalt oder Wortlaut der Verhandlung sind 
nebst der Begründung vor der Vollziehung von 
den Bevollmächtigten aufzunehmen. 

§ 19. Ein Verzeichniss der beanstandeten 
Arzneimittel ist dem Apothekenvorstand mit der 
Weisung zu hinterlassPn, die unbrauchbaren 
Waaren unverzüglich aus dem Geschäft zu ent­
fernen. 

Sollten nur geringe Mängel gefunden sein, 
welche bereits während der Besichtigung abO'e­
stellt worden sind, so ist die Erledigung in der 
Verhandlung zu bemerken. 

§ 20. Der Regierungspräsident erlässt auf 
Grund der Verhandlung mit thunlichster Beschleu­
nigung einen Bescheid und ertheilt dem oder den 
pharmaceutischen Bevollmächtigten Abschrift des­
selben. Soweit es sich um die Abstellung vor-
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gefundener Mängel handelt, ist dieselbe innerhnlb 
einerbestimmten Frist den Setheiligten aufzugeben. 

§ 21. Die Erledigung der Bescheide ist von 
dem zustän<ligPn Physikus, und zwar für Apo­
theken seines Wohnortes stets nach abgelnufener 
Frist, für die übrigen Apotheken seines Kreises 
gele:rentlich anderweiter dienstlicher Thätig·keit 
an dem betreffenden Orte oder bei der Jahres­
must~>rung (§ 28) zu üb~>rwachen. 

Die Vor~tände der betheiligten Apotheken 
haben nach Ablauf der gestellten Frist über die 
Erledig"Ung jed<>r einzelnen Beanstandung an den 
Regi•·rungspräsi<ienten durch Vermittelung des 
Physikus zu berichten. 

§ 22. Im Allgemeinen ist jede Besichtigung 
an einem Tage mit acht Arbeitsstunden auszu­
führen; jedoch sind für die Besi•·htigung grosser 
Apo,heken und falls viele oder grobe Unregel­
mässig·keiten vorgefunden werden, zwei Tage 
zulässig. 

§ 23. Letzteren Falles können vom Regie­
rungspräsidenten Nachbesichtigung·en auf Kosten 
des Apothekenvorst:mdes so lange angeordnet 
we,.den, bis der ordnungsmässige Zustand her­
gestPllt ist. 

Jede derartige Nachbesichtigung ist von zwei, 
und zwar einem beamteten und einem pharma­
ceutischen ß..,vollmächtigten vorzunehmen, denen 
die früheren Verhandlu11gen zu übergeben sind. 
Ueber das Ergebmss muss eine vollständige Ver­
handlung aufgenommen werden, aus welcher her­
vorgeht, dass auch die NachbPsich1igung neben 
der Abstellung der bei der ersten Bet>ichtiguug 
erhobenen Beanstandungen den GesammtbNrieb 
im Auge gehabt hat. 

Nachbesichtigungen müssen spätestens drei 
Monate nach ergangener Verfüg·ung abg<"halten 
werden. 

§ 24. Die Kosten für die Besichtigungen 
fallen der Staatskasse zur Last; die für Nach­
besichtigungen im Falle des § 23 erwachsenden 
Kosten trägt der Apothek<'nvorstand. 

Wenn der mangelhafte Zustand einer Apo­
theke nicht auf Nachlässigkeit des Vorstandes, 
sondern nur auf ungünstige Verhältnisse, z. B. 
läng-ere Krankheit, Mittellosigkeit, zurückzuführen 
ist, so sind die Kosten für die Nachbesichtigung 
auf rlie Staatskasse zu übernehmen. 

§ 25. Für die Besichtigung der Kranknnhaus­
und ärztlichen Hausapotheken sind die §§ 47 bis 
50 der Vorschriften iiber Einrichtung und Betrieb 
der Apotheken etc. maassgebend. 

Die Bevollmächtigten müssen die Geneh­
migungsurkunde, die Approbation oder den Be­
fähigungsnachweis des Betriebsleiters, das Kranken­
Tagebuch und das Belagbuch über die Herkunft 
der Arzneimittel, sowie die neuesten Ausgaben 
des Deutschen Arzneibuchs und der Arzneitaxe, 
letztere nur in ärztlichen Hausapotheken, einsehen 
und prüfen, ob die Bestimmungen über Abgabe 
und Preise der Arzneimittel innegehalten worden 
sind. 

Für Zweigapotheken gelten die Bestimmungen 
über die Apotheken in entsprechender Anwendung. 

§ 26. Homöopa.thische ~~theil~ngen in Apo­
theken sowie ärztliche homoopath1sche Hausapo­
theken' werden auf Grund der bisher bPstehe~den 
Vorschriften und gernäss § 50 der Vorschriften 
über Einrichtung und Betrieb der Apotheken etc. 
besichtigt. . . 

§ 27. Soweit möglich, haben d1e Bevo~lmäch­
tigten auch Drogenhandlungen, welche mit Apo­
theken an demselben Orte sich _befinden, n!lch 
den darüber bestehenden Vorschriften zu besich-
tigen. k . 

§ 28. Der Ph~'sikus hat alle Apo~he en semef; 
Kreises einmal jährlich, soweit thunhch geleg~>:nt­
lich anderweitig·er Dienstreisen, ausser?rdenthch 
und uuan: .. !.'emeldet zu besuchen und 1m Allge­
meinen namentlich hinsichtlich der 9rdnung u~d 
der sa'uberkeit in den Räumen, Wie an und m 
den Arzneibehältnissen und Arbeitsgeräth~n zu 
mustern, ungünstige Befunde aber, ... so.wie. zu 
seiuer Kenntn1ss gelangende UJ?-regelmassi~keiten 
im Geschäftsbetriebe dem Regwrungopräsidenten 
anzuzeigen. 

Bei dieser Musterung sind etwa vorhandene 
LehrlinO'e nach Vorschrift zu prüfen. 

§ 2lJ. Bis zum 31 .Januar d.es folgenden Jahre.s 
erstattPt rler zuständige Regier~mgs~. und .Medi­
zinalrath einen eingehenden Ben~ht uber di~ E~­
o·ebnisse der im \' orjahre bewirkten Besichti­
gungen an den Regienmgspräsid~I_Iten,. we~cher 
denselben in beglaubigter Abschnft mit emem 
Verzeichniss der besichtigten Apotheken etc. und 
Dro"'enhandlun"'en nach beigehendem Muster 
(Anlage II) ku;'zer Hand, event~e!l mitte1st Bei­
schrift dem Minister der Medizma!-Angelege:J?-­
heiten spätestens bis zum I. Mäyz emre1cht; d1e 
Verhandlungen werden dem Berichte nur auf Er­
fordern beigefügt. 

Nach Ablauf des dreijährig·en Umlaufs hat 
der Regierungs- und Medizinalrath in dem J.~hres­
berichte die Versicherung abzugeben, dass. sammt­
liche Apothl'ken etc. des RegJerungsl;lezll'ks be­
sichtigt 'Yorden sind. un~ das etwaige Unter­
bleiben emzelner BesiChtigungen näher zu be­
gründen. 

Schlnssbestimmttng. 
§ 30. Zuwiderhandlungen der Apotheker geg·en 

vorstehende Anweisung werden nach den . be­
stehenden Bestimmungen bestraft Im Uebrigen 
hat der ~egierungspräs~dent seine Anordnun~e~1 
erforderlichenfalls gernäss § 132 ff des Lanaes­
verwaltung><gesetzes vom 30. Juli 1883 (Gesetz­
sammlung S. 228) im Zwangswege zur Durch­
führung zu brin!!;en. 

§ 31. Die Funktionen, welche in diese~ An­
weisung dem Regierungspräsidente~. z~ge":Iesen 
sind werden innerhalb des der Zustandigkeit de~ 
Poli~eipräsidenten zu Berlin unterstellten Be;~irks 
von dem letzteren ausgeübt. 

Berlin, den 16. December 1891!. 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts- Ull!l 

Medizinal-Angelegenheiten. 
Bosse. 
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Kreis: 

der 
zum 

Anlage I 
zu § 14 der Anweisung. 

Besichtigung 
'sehen Apotheke 

Strasse No. 
Verfügung vom 18 

Als Bevollmächtigte sind anwesend: 
Regierungs- und Medizinalrath 
Dr. 
Apothekenbesitzer 

ausserdem: 
Physikus: Dr. 

Anmerkung: Nicht zutreffende Worte und Sätze 
sind zu streichen. 

Verhandelt 
am ten 18 

von Uhr Mittags ab. 

I. Allgemeines. 
1. Betriebsberechtigung etc. 

Die Apotheke ist auf Grund de d. d. 
ten 18 

ertheilten und vorgelegten 
Privilegium - Konzession - angelegt und-laut 
Kaufvertrag vom ten 18 
gegenwärtig im Besitze 

Die Genehmigung zum Fortbetriebe ist unter dem 
~ 18 

ertheilt worden 
Hm ~ 

----------------------------------unter dem ten 18 
als Apotheker approbirt und am ten 

18 vereidet worden, bekleidet das Amt 
eines 

2. Geschäftsbücher, Lehr- und Unterrichtsmittel. 
Rezepttaxe etc. 

Das Medizinaled1kt, die revidirte Apotheker­
ordnung, das geltende Arzneibuch für das Deutsche 
Reich und die geltende Arzneitaxe, die.'1von den 
vorgeordneten Kehörden erlassenen neuesten, 
ordnungsmässig gehefteten Verfügungen nebst 
den Besichtigungsbescheiden, das mit numerirten 
Giftscheinen belegte, vorschnftsmässig einge­
richtete und geführte Giftbuch, das Buch über 
Tuberkulinverkauf, das Arbeits- Tagebuch und 
Waaren-Prüfungsbuch, sowie eine Pflanzensamm­
lung und mehrere zur Fortbildung von Gehilfen 
und Lehrlingen geeignete fachwissenschaftliche 
Werke werden vorgelegt. Zu erinnern ist: 

Die letzte am ten 

18 ausgeführte Besichtigung hatte ein 

Ergebniss*) 

Die Mängel sind 

Die vorhandenen Rezepte finden sich 

richtig 

*) Anmerkung. Das Ergehniss ist nur im Allge­
meicen anzugeben, ebenso die Beseitigung der Mängel, 
falls nicht einzelne derselben unerledigt geblieben sind. 

taxirt und waren stets mit dem 
ausgeschriebenen N"men des Rezeptarius be­
zeichnet. Luxusgefässe sind vorschriftswidng 

abgegeben. Vor­
~chriftswidrige Abgabe oder Wiederholungen stark 
wirkender Arzneien (Ministerial-Erlass vom 4. De­
cember 1891. Ministerial-Blatt für die innere Ver­
waltung S. 217) fanden sich 

vor. 
Als Nebengeschäft wird mit Genehmigung des 

Regierungspräsidenten -Polizeipräsidenten -vom 
~n 18 

betrieben. 

3. Das Personal der Apotheke 
besteht aus Gehilfen und 

a. Gehilfen. 
1. Der Apotheker 

Approbation d. d. 
den ten 

18 vor, ist am 

2. Der Apotheker 

Approbation d. d. 
den tcn 

18 vor, ist am 

1. Der Gehilfe 

Lehrlingen. 

legt seine 

18 v ,-reidigt. 

18 vt>reidigt. 

Jahre alt, hat die Gehilfen-
prüfung zu 

unter dem 
18 

befindet sich seit dem ten 
18 in der jetzigen Stellung. 

2. Der Gehilfe 

ten 

bestanden und 

Jahre alt, hat die Gehilfen­
prüfung vor der Prüfungsbehörde zu 

ten 

sich seit dem ten 

i etzigen Stellung. 
- 3. Der Gehilfe 

18 
unter dem 

bestanden und befindet 
18 in der 

Jahre alt, 
hat die Gehilfenprüfung vor der Prüfungsbehörde 
zu 
unter dem ten 18 bestanden 
und befindet sich seit dem ten 18 
m der jetzigen Stellung. 

b. Lehrlinge. 
Die Genehmigung zur Ausbildun~ eines Lehr­

lings ohne Annahme eines Gehilfen 1st unter dem 
ten 18 ertheilt. 
1. Der Lehrling 

Jahre alt, führte 
den Nachweis der vorgeschriebenen wissenschaft­
lichen Befähigung durch Vorlegung des Abgangs­
zeugnisses nach jährigem Besuche der 
Sekunda de 

nach Maassgabe der Bestimmung des § 4 Ziffer 1 
der Bekanntmachung vom Sten März 1875, betreffend 
die Prüfung der Apotheker, zur Entlassung für den 
einjährigen Dienst berechtigten 

zu 
auf Grund dessen er von dem Physikus 

Dr. unter 
dem 

als Apothekerlehrling zugelassen und 
seit dem ten 18 
in hiesiger Apotheke dauernd thätig gewesen ist. 

Derselbe besitzt das Arzneibuch für das 
Deutsche Reich in neuester Ausgabe; sein Arbeits-
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Tag-ebuch und Anfäng-e eines von ihm g-esammelten 
Herbarium entsprechen nach Inhalt und l Tm fang 
der Dauer der Lehrzeit. Zu erinnern ist 

Er zeigt in der pharmaceutischen Chemie und 
Physik , in der Botanik und 
Waarenkunde 
Kenntnisse. 

Seine Handschrift ist leserlich; durch 
den Physikus hat inzwischen am ten 

18 eine Prüfung stattgefunden 

2. Der Lehrling 
Jahre alt, führte den Nachweis 

der vorgeschriebenen wissenschaftlichen Befähi­
gun!i; durch Vorlegung des Abgangszeugnisses 
nach jährigem Besuche der Sekunda 
de nach Massgabe der Bestim-
mung des § 4 Ziffer 1 der Bekanntmachung vom 
Sten März 1875, betreffend die Prüfung der Apo­
theker, zur Entlassung für den einjährigen Dienst 
berechtigten -
zu 
auf Grund dessen er von 
Dr. 

dem Physikus 
unter dem 
als Apothekerlehrling 

zugelassen und seit dem ten 
18 in hiesiger Apotheke 

thätig gewesen ist. Derselbe besitzt das Arznei­
buch für das Deutsche Reich in neuester Ausgabe; 
sein Arbeits-Tagebuch und Anfänge eines von ihm 
gesammelten Herbarium entsprechen nach Inhalt 
und Umfang der Dauer der Lehrzeit. 

Zu erinnern ist 

Er zeigt in der pharmaceutischen Chemie und 
in der Physik 

Waarenkunde 

Seine Handschrift ist 
leserlich; durch den 
eine Prüfung am 
statt. 

, in der Botanik und 

Kenntnisse 

Physikus fand inzwischen 
18 

II. Oie Apotheken-Räumlichkeiten. 
I. Die Offizin 

ist baulich seit der letzten Besichtigung nicht ver­
ändert, zu ebener Erde belegen, unmittelbar von 
der Strasse - vom Hausflur zugängig - mit Ex­
peditionsfenster versehen, 

m lang, m breit, m hoch*), 
mit 
Wänden versehen, wird durch Fenster 
und eine Glasscheibenthür erleuchtet, ist heizbar 

trocken, unterkellert, mit Nachtglocke und Uhr 
ausg-estattet. 

Der Rezeptirtisch steht am Fenster, ist 

beleuchtet, vom Handverkaufstisch durch 

Seine mit Wachstuch überzogene, polirte 
getrennt. 

lange Platte - aus Marmor -

ist geg-en den für das Publikum bestim lllten Warte-

*)Anmerkung: Maas~c :0.ind nur bei .~eu-Ein­
ricl.tungen und nach haulic:h~n ,\end~rungen anzugeben. 1 

raum durch eine 

Einfassung bewehrt, längs welcher Gestelle zur 
Aufnahme der bei der Rezeptur gangbarsten Mittel 
angebracht sind. Auf derselben stehen 

Rezeptir-Tarirwaagen nebst vorschriftsmässigen 
Decimalgewichten bis auf 0,01 herab. 

Daneben hängen 

feine Handwaagen mit Schalen Yon Horn, Hart­
gummi, Silber, Porzellan 

Ausserdem sind noch Handverkaufs-Tarir- und 
Handwaagen, sowie bezeichnete 
Waagen für die sehr vorsichtig aufzubewahrenden 
Mittel, Tab. B des Arzneibuchs, für Moschus, 
Jodoformium · 

vorhanden. Die feinste Waage giebt deutlichen 
Ausschlag bei 

Belastung. 
Sämmtliche Waagen sind präzisirt und feinziehend, 
die in 
Satz vorhandenen präzisirten Gewichte werden bei 
der Prüfung mit Normalgewichten richtig befunden 
bis auf 

Ein Spülapparat mit fliessendem Wasser ist in der 
Nähe des Rezeptirtisches vorhanden. 

Vorschriftswidrige Salz- oder Extraktlösungen, 
Aufgüsse, Abkochungen etc., abgetheilte Pulver, 
insbesondere von Morphinum oder Calornel fanden 
sich vor und wurden vernichtet - be­
schlagnahmt. 

Die Waarengestelle 

nebst etwa vorhandenen Schränken sind von 
Beschaffenheit mit Fournirung und 

Schnitzerei versehen. 

Oel­
farbe gestrichen und in zwei Abtheilungen getheilt, 
deren untere mehrere Reihen Schiebekasten ent­
hält, während die obere offene Gestelle für die 
Standgefässe bildet. Hier und dort sind Sch1 änke 
für Separanda Tab. C, olea aetherea und andere 
Mittel eingeschaltet. 

Die Schiebekasten haben Staubdeckel - sind 
von einander durch feste Zwischenwände und 
Böden getrennt -, zum Theil mit Blecheinsätzen 
versehen-, dienen zur Aufnahme von Vegetabilien, 
rohen Drogen und Pflastern und führen nur die 
auf ihren Schilden bezeichneten Waaren. 

Die Standgefässe bestehen 
1. für flüssige Mittel aus weissen Gläsern 

eingeriebenen Glasstöpseln, 
2. für Chemikalien ebenso, aus Milchglas, 
3. für Pflanzenpulver wie zu 2 - aus 

111 i t 

Holz, 
4. für Säfte wie zu 2 - aus offenen weissen 

Gläsern mit Glasglockenverschluss - welche 
in Porzellanbüchsen stehen, 

5. für Salben }ausPorzellanbüchsen m.gefalzten 
6. für Extrakte - übergreifenden - Deckeln. 

Aufbewahrung und Sonderung der Arznei­
mittel. 

Die lichtscheuen Mittel befinden sich theils in 
dunkeln farbigen Gläsern, theils in Porzellan­
gefässen, theils in Schränken vor Licht geschützt 



bis auf 

Die starkriechenden Arzneimittel Jodoformium 
und Moschus werden mit bezeichnetem Dispensir­
geräth in besonderen Blechkasten - in einem 
Schränkchen - aufbewahrt. 

Die vorsichtig aufzub·ewahrenden Arz­
neimittel (Tab. C des Arzneibuchs) stehen von den 
übrigen Mitteln getrennt in offenen Gestellen -
in geschlossenen Abtheilungen - Schränken -
bis auf 

Morphinum und seine Präparate sind in weissen 
dreikantigen Gläsern mit 
Verschluss und vorschriftsmässiger Bezeichnung 
in einem bezeichneten Schränkchen, welches eine 
verschlossene Abtheilung für die unvermischten 
Präparate hat und entfernt von den Mitteln der 
Tab. C angebracht ist, aufbewahrt; zu erinnern ist 

Die sehr vorsichtig aufzubewahrenden 
Mittel (Tab. B des Arzneibuchs), Gifte, be~nden 
sich in geringen, zur Rezeptur erforderlichen 
Men~en in einem verschlossenen Schranke - Be­
hältmss - und zwar Alcaloide, Arsenicalia und 
Mercurialia (Cyanata) in besonderen verschlossenen 
Abtheilungen, deren Thüren wie diejenigt; des 
ganzen Behältnisses an der äusseren Fläche Ihrem 
Inhalt entsprechend bezeichnet sind. Die Gifte 
werden in Glas-, Porzellan-, Milchglasgefässen mit 
Verschluss aus dem gleichen Material aufbewahrt, 
und finden sich die vorgeschriebenen besonderen 
Dispensirgeräth$!;. Mörser, Löffel, einschliesslich 
der erwähnten w aagen und Gewichte hier vor. 

Zu erinnern ist 

Die Bezeichn~ngen sind an deJ?- Schiebek~sten 
auf Eisen-Emaille - Porzellansehtiden - wte an 
den Glas- und Porzell~ngefässen in t;ingebra!lnter 
Schrift und zwar bei den gewöhnheben Mitteln 
in schwarzer Farbe, bei den vorsichtig aufzube­
wahrenden Mitteln (Tab. C) in rother Farbe auf 
weissen Schilden, 

bei den Säuren in radirter 
Schrift, bei den sehr vorsichtig aufzubewahrenden 
Mitteln (Tab. B) in weisser Schrift auf schwarzen 
Schilden deutlich und richtig hergestellt bis auf 

Die Standgefässe für trockene narkotische Extrakte 
haben den Vermerk "sumatur duplex" auf dem 
Schilde. 

Die Vorschriften des Ministerial-Erlasses vom 
4. December 1891, betreffend den Verkehr mit 
stark wirkenden Arzneimitteln, sind erfüllt bis auf 

Die Nomenklatur entspricht dem Arzneibuche 
für das Deutsche Reich; die Arzneibehältnisse 
sind gruppenweise zweckmässig und übersichtlich 
alphabetisch geordnet. 

An Dispensirgeräthen sind ausser den er­
wähnten Waagen vorhanden: Mensuren von 
englischem Zinn und Porzellan, Pulverschiffchen 
von Horn, Hartgummi, Spatel, Löffel von Horn, 
Silber; Schachteln, Konvolute, Signaturen in ge­
nügender Auswahl und 

Anzahl . 
. . . eiserne Pillmaschinen, 
für die Gifte (Tab. B) 

bezeichnete hölzerne 

Emu!-

t6 -

sionsmörser mit hölzernem Pistill 
Porzellanmörser 

eiserner Pillenmörser und Schalen, darunter be­
zeichnete ausser den im Giftschrank aufbewahrten 
Giftmörsern für: 

*) Camphora, Moschus, Jodum, Opium, Sti· 
bium sulfuratum aurantiacum, Jodoformium, Aci­
dum carbolicum 

bezeichnete Löffel für 

ferner noch mehrere Salbenmörser von Porzellan 
eine 

Mutterkornmühle 

... Handdampfkocher mit je einer Infundirbüchse 
von Zinn und Porzellan und Kolirvorrichtungen. 

Neben der Offizin befindet sich ein Geschäfts­
zimmer, in welchem 

Ordnung und Reinlichkeit 

2. Die Materialkammer, 
mit welcher der Kräuterboden vereinigt ist, liegt 

wird durch Fenster erleuchtetJ 
ist trocken, mit einem Tische una 
einer Waage nebst Gewichten zum Einfassen ver­
sehen, verschliessbar, in 
baulichem Zustande. 

Die Waarengestelle sind 
lackirt. 

Die Vorräthe befinden sich theils in 

Blechbüchsen, welche 
Kasten, Tonnen, 

Schluss haben und nur 
einerlei W aare führen, theils in Standgefässen. 
Die Chemikalien sind in halbweissen Gläsern mit 
Glasstöpseln, in Steingut-Thongefässen 

die 
Pflanzenpulver ebenso 

die Extrakte in Porzellanbüchsen mit Porzellan­
deckel aufbewahrt. 

Die vorsichtig aufzubewahrenden Mittel (Tab. 
C) sind vorschriftsmässig gesondert in einem be­
sonderen Gestell - in einem besonderen Raum 
neben der Materialkammer -

untergebracht. 

Die lichtscheuen Mittel sind gegen Lichteinflu&s 
geschützt bis aut 

Die Beschilderungen sind - wie in der Offizin 

*) Anmerkung: Die hier aufgeführten Mörser 
entsprechen nur den häufigeren Befunden, sind nicht 
verbindlich. 



vorschriftsmässig hergestellt 

Ordnung und Reinlichkeit. 

3. Die Giftkammer 
liegt 
wird durch einen nach allen Seiten fest abge­
schlossenen hölzernen - Latten - Verschlag ge­
bildet, ist bezeichnet, 
beleuchtet und fand sich verschlossen, unver· 
schlossen, weil 

Der Giftschrank befindet sich in der Giftkam­
mer - in dem Verschlag-

trägt an der 
äusseren Fläche der verschlossenen äusseren Thür 
die Bezeichnung 

und hat drei - vier -­
gleichfalls verschlossene und an ihrer Thür dem 
Inhalt entsprechend bezeichnete Abtheilungen 
für Alcaloide, Arsenicalia, Cyanata, Mercurialia; 
die vorgeschriebenen Dispensirgeräthe finden sich 
vor bis auf 

Tuberculinum Kochi wird 
gehalten und ist vorschrifts­

mässig aufbewahrt nebst dem Abgabebuch 

Ein Tisch - Dispensirplatte - zum Einfassen ist 
vorhanden. Die Gifte sind in Glas-, Porzellan-, 
Milchg'las-Gefässen mit Verschluss aus gleichem 
Matenal 

aufbewahrt, 
die Beschilderungen in vorschriftsmässigen Lack­
farben hergestellt, eingebrannt. 

4. Der Kräuterboden 
(falls überhaupt vorhanden) liegt 

ist verschliessbar, 

erleuchtet, hat 
Decke, ist 

wird durch 
Fenster 

trocken 
mit Arbeitstisch versehen. 

Die Vorräthe befinden sich in Kästen, Tonnen, 
Blechbüchsen 

mit 
Verschluss 

Die vorsichtig aufzubewahrendf'n Mittel (Tab. C) 

DieBeschilderungen sind 

Die lichtscheuen Mittel sind geschützt bis auf: 

Ordnung und Reinlichkeit 

5. Der Arzneikeller 
liegt 

17-

ist gepfiastert 

vom Laboratorium und den Wirthschaftskellern 
vollständig getrennt, hat den Zugang 

ist verschliessbar, wird durch 

Fenster erleuchtet, ist kühl und 
trocken 

mit einem Arbeitstische und vorschrifts­
mässiger Waage nebst Gewichten versehen. 

Auf mit 
0 elfarbe gestrichenen Holzgestellen stehen die 
Standgefässe 

und erfolgt die Aufbewahrung der 
flüssigen Mittel in halbweissen Gläsern mit 
eingeriebenen Glasstöpseln; 
der Säfte ebenso, in kleinen Gläsern, in offenen 

Gläsern mit Glockenverschluss; 
der rohen Säuren\ . . . d Offi . 
der Salben j wte m er zm. 

Die lichtscheuen Mittel, einschliesslich der 
ätherischen Oele, sind in dunklen Gläsern, m 
Schränken 

gegen Lichteinfluss geschützt. 
Die vorsichtig aufzubewahrenden Mittel (Tab. 

C des Arzneibuchs) und die Mineralsäuren sind 
von den übrigen Mitteln getrennt aufgestellt. 

Der Phosphor befindet sich in einem starken 
Glase mit Glasstöpsel-Verschluss unter Wasser in 
einer Blechbüchse von allen übrigen Mitteln ge­
sondert in einem Mauerschränkchen mit ver­
schlossenlir eiserner Thür. 

In der Blechbüchse ist Sand enthalten. 
Die Beschilderungen sind wie in der Offizin aus­
geführt an den Kästen 
auf lackirten Blechschilden, auf den Standgefässen 
in unmittelbar eingebrannter weisser, schwarzer, 
rother Schrift auf 
Schilden hergestellt 

deutlich und 
vorschriftsmässig bis auf: 

Ordnung und Reinlichkeit: 

Sämmtliche Waagen und Gewichte in den Neben­
räumen wurden vorschriftsmässig befunden bis auf 

6. Das J.aboratorium 
liegt 

ist 
verschliessbar, wird durch 

Fenster erhellt, hat eine 
gewölbte Decke Fuss­
boden, erscheint feuerfest, ist ausgerüstet mit 
einem Beindorff'schen Apparat, einem Dampf­
entwickeler, Dampfdestillirblase von Kupfer, 
deren Helm, Einsatzcylinder und Kühlrohre von 
Zmn und Kühlfass von 

Dampfkochapparat mit Abdampfkessel und 

Infundirbüchsen, darunter 
von Porzellan, 

Kapellenofen, Windofen, Kochheerd mit eisernen 
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Schlussringen. Digestorium mit vorschriftsmässi­
gem Trockenschrank. 

Arbeitstisch mit Fächern ist 

vorhanden. 
An Geräthschaften finden sich vor, ein 

Perkolator von Kessel 
von Kupfer, Zinn, Eisen, Porzellan, Pfannen von 
Kupfer, Zinn, Porzellan, Schalen von Porzellan, 
Steingut, emaillirtem Eisen, hessische Tiegel, 
Bechergläser, Kolben, Retorten, Tenakel, Agitakel, 
Spatel, Strohkränze, Pfiasterbretter. 

Die Kolatorien und Presstücher werden in 
einem mit Luftlöchern versehenen Schränkchen 
aufbewahrt, sind aus Leinewand, Colirtuch und 
Flanell hergestellt und nach Erforderniss be­
zeichnet. 

Die Presse 
hat Zinneinsätze, wie vorgeschrieben; 

Die durch das Arzneibuch vorgeschriebenen 
Reagentien einschliesslich der volumetrischen 
Lösungen sind vollzählig, in einem verschlossenen 
Schränkchen ordentlich aufgestellt; über ihre 
Reinheit vergl. das Verzeichmss der Arzneimittel 

An physikalischen Geräthen finden sich vor: 
eine Mohr (Westphal)'sche Waage, Aräometer­
besteck, ein Satz Normalgewichte, Löthrohr, 
chemische Waage, ein Mikroskop, ein Polari­
sationsapparat 

sowie die vorgeschriebenen maassanalytischen Ge­
räthe bis auf 

7. Die Stosskammer 
liegt 

ist verschliessbar; mit Arbeitstisch versehen; m 
derselben befinden sich 

grosse Standmörser von Eisen 

Kräuter- und Wurzel- Schneidemesser nebst 
Schneidebrettern, (1 Stampfmesser nebst Stampf· 
kasten) 

Die Siebe hängen an Pflöcken längs den 
Wänden-- sind in einem verschlossenen Schrank, 
hinter einem Vorhang - gegen Staub geschützt, 
nach Vorschrift des Arzneibuchs eingerichtet, in 
6 Nummern beziffert, vorhanden. 

Für Cantharides, Metallica, N arcotica *) 

finden sich be­
zeichnete Siebe vor; sämmtliche Siebe sind von 
guter Beschaffenheit. 

8. Die homöopathische Schrankapotheke 
(falls vorhanden) befindet sich in 

Die Arzneistoffe sind in 

aufbewahrt; 

.. ) Die bezeichneten Siebe sind nicht verbindlich; 
dem Ermessen der Bevollmächtigten ist es zu überlassen, 
nach Bedürfniss und Geschäftsumfang die Forderungen 
zu stellen. 

Die Beschilderungen 

hergestellt. 
Ein Dispensirtisch und besondere Dispensir­

geräthe sind vorhanden. 
In der dritten Verreibung oder Verdünnung 

sind die Grundstoffe zu erkennen. 

9. Ein Nebenraum 
für überschüssige Vorräthe (falls vorhanden) be­
findet sich 

ist sauber und ordentlich gehalten; die Vorräthe 
stehen geordnet in deutlich bezeichneten Gefässen 
etc., die vorsichtig aufzubewahrenden Mittel 
(Tab. C) von den übrigen gesondert. 

Gifte (Tab. B) finden s1ch 

Zu erinnern ist: 

10. Der Trockenboden 
(falls vorhanden) befindet sich 

vor. 

ist fugendicht gegen Staub geschützt, mit Hürden 
ausgestattet, verschliessbar, sauber, ordentlich und 
wird zu anderen Zwecken nicht gebraucht. 

11. Die Glaskammer 
(falls vorhanden) befindet sich 

ist eingerichtet 

111. Prüfung der Arzneimittel. 
Die nach den Vorschriften des Arzneibuchs 

für das Deutsche Reich und der Anweisung zur 
Ausführung von Apothekenbesichtigungen vom 
16. December 1893 

angestellte Prüfung der Arzneimittel hatte das in 
dem anliegenden Verzeichniss der Mittel ver­
merkte Ergebniss; alle übrigen Mittel gaben zu 
Ausstellungen keinen Anlass. 

Die Menge der vorräthigen Arzneimittel ent­
spricht dem Geschäftsumfang; von den für alle 
Apotheken verbindlichen Mitteln 

fehlen 

Waaren verschiedener Güte werden 
geführt und zwar folgende 

Bemerkungen. 
Folgende Ausstellungen hat sich der unter­

zeichnete Apotheken-Vorstand behufs baldigster 
Abstellung schriftlich vermerkt: 

Weiter war nichts zu bemerken. 
Die Besichtigung wurde beendet 

um Uhr 

Selbst-Vorgelesen, genehmigt und unterschrieben. 
Der Apothekenbesitzer: 

Der Physikus: 
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Geschlossen: 

Die Bevollmächtigten: 

den \('11 18 

Vorstehende Verhandlung mit Anlage über­
reicht gehorsamst 

Regierungs- und :\Iedizinalrath. 
An 

den König]. Regierungs-- Polizei-- Präsidenten, 
Herrn 

Hochwohlgeboren 

1. 
An 

den Apothekenbesitzer ( Vennlter) 
Herrn 

zu 
frei! 

Besichtigungsbescheid. 
den tcn 18 

Bei der in meinem )ntftrage am '"" d. Mts. 
vorgenommenen Besichtigung Ihrer Apotheke hat 
sich zufolge der aufgenommenen Verhandlung 
Folgendes zu erinnern gefunden: · 

Kanzlei rücke die mit Stift 

bezeichneten Stellen der Verhandlung hier ein: 

2. 
An 

den Küniglichen Physikus 
Herrn Dr. 

'Vohlgehoren 

zu 
frei! 

Abschrift vorstehenden Bescheides erhalten 
Ew. etc. mit dem ergebenen Ersuchen [die Ab­
stellung der Mängel nach Ablauf der gestellten 
Frist zu kontroliren, sobald sich eine dienstliche 
Gelegenheit dazu bietet und demnächst gefälligst 
zu berichten] · 

oder statt ll 
den Bericht des Apothekers 
über die Abstellung der Mängel mit Ihren Be. 
merkungen \·ersehen seiner Zeit einzureichen. 

3. 
An 

den pharmaceutischen l~evisor 
Herrn Apothekenbesitzer 

frei! 

A hschrift des 
sichtigung- der 

'V ohlgchoren 

zu 

Bt:schcidcs, betreffend die Be­
'schen Apotheke zu 

erhalten Ew. etc. anbei. 
Der 1-<egierungs- Polizei- - Präsident. 

Anlage II 
zu ~ 29 der Anweisung. 

Nachweisung 
über Besichtigung von Ap<>tlwken 11. s. w. 18 

... ":\ atnen 
" Tag § Tag der l'rivilegirt Kreis, Orbchaft, ScelenYahl, de~ Apotheken-

§ und Jahr der Vorstande;o, Zahl der 

7; diesjährigen oder .\pothekcrHahl für c \· . der Besitzerin, 
.-orletztcn 

'J Besichtigung konzessionirt 
der Kinder 

3 Besichtigung nach Ableben des Ge- Lcbr-
den 1\: reis die Urtscha ft [nhaher;; hilfen 1inge 

I 
Befund Besondere Bemerkungen, 

bei der Besichtigung im Allgemeinen 
Beschaffenheit 

der 
Arzneimittel 

Ub Strafen 
oder :"'ach­
revisionen 

z. B. Revision sämmtlicher Apotheken 
in den letzten 3 Jahren. Vermehrung 

der Apotheken im Berichtsjahre. i in den 
der 

.\r i>c its-
()ftizin 

Räumen 

Im 

Allgemeinen 

verhängt 
worden ~ind 

Besitzwechsel, Verkaufspr<!is nebst 
vorherigem Kaufpreis im Jahre ? und 

dergl, mehr 
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